165. | 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
x = . 1 24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Dienſtag, den 18. Juli 1865. 


Dofener Zeitung, 


169. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältmigmähig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Juli. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt gerubt: 
m Königlich niederländiſchen Generalmajor Knoop den Königlichen 
Onenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Königlich niederländischen 

Hauptmann im Generalſtabe, de Man, und dem Königlich niederländi⸗ 

ſchen Greflier des Etats, J. Lebens, den Königlichen Kronenorden dritter 
alle, ſowie dem Lieutenant g. D. und Rittergutsbeſitzer Freih. v. 

Pant hen auf Schön⸗Ellguth, im Kreiſe Trebnitz, das Kreuz der 
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern und dem Kanonier 

Kegel von der Feuerwerks⸗Abtheilung die Rettungsmedaille am Bande; 

ferner den Domünenpuchter. Oberamtmann Mertz zu Klein⸗Waltersdorf, 
Regierungsbezirk Viegnitz, den Charakter als Amtsratb zu verleiben und 

eren Vexrweſer des preußiſchen Konſulats in Smyrna, Legations⸗ 
ath Freiberrn v. Bülow, zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

5 Königl. Eiſenbabn Bauinſpektor Kecker iſt von Königsberg i. Pr. 
Bromberg und der Königliche Eiſendabn⸗Bau⸗ und Betriebs- Inſpektor 

mann von Bromberg nach Königsberg i. Pr. verſetzt worden. 

er Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Wer zu Saarbrücken iſt zum 

öniglichen Eiſendahn ⸗Bauinſpektor ernannt und demſelben die I. Ber 

trieb: . bei der Oſtbahn mit dem Wohnſitze zu Schneidemühl ver⸗ 

Uehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Köln, 17. Juli, Vormittags. Dem Vorſitzenden des Feſtkomi⸗ 

te's für das Abgeordnetenfeſt, Herrn Claſſen⸗Kappelmann, iſt 

chfolgendes Schreiben zugegangen: 

„Da nach den mir zugegangenen amtlichen Mittheilungen das Bankett 
auf dem Gürzenich am 22. d. M. nicht geduldet werden wird, fo er⸗ 
1 um Wegräumung der für dafjelbe getroffenen Einrichtungen, 

die Stadtkaſſe wird zum Empfange der Miethe keine Anweiſung er⸗ 
halten. Der Stadtbaumeiſter iſt in Kenntniß geſetzt, daß er alle 

Freiſtellung des Saales überwache. 

Köln, 


4 
I 


den 15. Juli 1865. 
Aang Der Oberbürgermeiſter Bachem.“ 
Claſſen⸗Kappelmann hat ſich in feiner Antwort an den Herrn 
rgermeiſter auf den Rechtsſtandpunkt des Miethers geſtellt. 
iel, 17. Juli, Abends 6 Uhr. Soeben erfolgte bei prachtvoll. 
ter iche großartige Einzug der Künſtter in die glänzend 
dt. Der Zug, aus etwa 2000 Perſonen beſtehend, wurde 
von dem Feſtkomité, auf dem Markte von den Behörden 
und in der Kunſthalle von den Mitgliedern der Univerſität 
net. Am nächſten Donnerſtag werden 


55 


eine Ausfahrt 


— — 


Das Kölner Abgeordnetenfeſt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ betrachtet das Kölner Abgeordnetenfeſt 
als ein Reform⸗Bankett und ſtellt Claſſen⸗Kappelmann neben Marraſt. 
So weit find wir nun wohl noch nicht, aber es wird auch Niemand naiv 
genug jein, dem Feſte jeden Charakter einer politiſchen Demonſtration 
8 Schon der Name Kappelmann's, der als die Seele des 
Feſtes zu betrachten iſt, würde dies verhindern. Wir verhehlen nicht, 
daß wir Demonſtration für unzeitig halten, indem ſie nicht ſicher 

iſt, daß ihr im Auslande, zumal im nächſt benachbarten, ein übler 
beigelegt werde, für deſſen Vorausſetzung durch die ausdrück⸗ 
lich nur an die Liberalen gerichtete Einladung auch Anhalt genug gegeben 
2 Parteifeſte machen ſtets einen unbehaglichen Eindruck, zumal wenn 
jo großartig in Scene geſetzt werden, wie das Kölniſche. Sie ſollten 
in Preußen nie Sitte werden. In einem viel üblern Lichte zeigt ſich 
aber das Kölner Abgeordnetenfeſt, wenn man ſich der Gegenagitation 
erinnert, die Herr Kappelmann gegen das rheiniſche Jubiläum richtete, 
das kein Parteifeſt war. Herr Kappelmann darf auch die Gründe 
nicht vergeſſen, die er jener patriotiſchen Feier entgegenftellte, Gründe, 
die in neueſter Zeit von Seiten ſeiner Partei gegen alle politiſchen Feſti⸗ 
vitäten geltend gemacht wurden. 
Wenn das Land im Mai Trauer hatte, ſo kann es im Juli nicht 
jubiliren, da ſich von damals bis heute politiſch nichts geändert hat. Die 
iti uenz haben die Herren Claſſen⸗Kappelmann und Genoſſen 
hrt, ebenſowenig die Abgeordneten, welche ſich vor Jahres- 
feift jeden feierlichen Empfang in der Heimath in Rückſicht auf die Lage 
des Landes verbaten und zum 22. Juli dennoch in Köln erſcheinen wer⸗ 
den. Doch dies haben die betreffenden Perſonen mit ſich ſelber abzu⸗ 
machen; ſie müſſen wiſſen, ob die beabſichtigte Feſtfeier ihre Intereſſen 
ſchwächen oder fördern werde. An das Letztere glauben wir aus dem 
Grunde nicht, weil Feſtlichkeiten dieſer Art ſehr leicht Anlaß zu Ueber⸗ 
ichkeiten werden, die der Aufregung des Moments entspringen 
und vor der Betrachtung des nüchternen Verſtandes nicht beſtehen. Das 
Belt an ſich halten wir demnach nicht dazu angethan, die Partei, die es 
deranſtaltet, zu ſtärken. g 
Eine andere Frage aber iſt, ob die Regierung es verhindern ſollte. 
Sie hat es gethan unter Berufung auf das Vereinageſetz, indem fie daſ⸗ 
ſelbe nach ihrer Art auslegt; aber wir fürchten, daß fie mit dieſer Aus⸗ 
legung ins Gedränge kommt. Ein öfter officiös inſpirirtes Blatt, der 
Berliner „Publiciſt“, ſucht ihr mit folgender geſchraubter Interpretation 
zu Hülfe zu kommen. Die projettirte Rheinfahrt habe, wie nicht gut 
wegzuleugnen, alle äußeren Merkzeichen eines öffentlichen Aufzuges auf 
einer öffentlichen Straße (den Rhein als Waſſerſiraße 10 und 
ſolche Aufzüge follen nach $. 10 des Geſetzes vom 11. März 1 De 
Verſammlungen unter freiem Himmel gleichgeſtellt werden. Es genüge 
für dieſelben daher nicht die vorherige Anzeige des Stattfindens, Jondern 
es bedürfe dazu der ausdrücklichen Genehmigung der Ortspolizeibehörde. 


Die Befugniß, die Genehmigung zu ertheilen, ſchließe natürlich auch die 


in ſich, di i i ürde jo 
Befugniß in ſich, die Genehmigung zu verfagen, und inſofern würde o, 
— Die Rheinfahrt betrifft, das Verbot eine gesetzliche Autorijation ha. 
ben. Gründe für ein derartiges Verbot brauche bekanntlich die Polizei⸗ 
behörde den Intereſſenten nicht anzugeben; fie ſei darüber, wenn Be⸗ 


a 


die deutſchen Kunſt⸗ 
nach 


| 


Rotb⸗ 


Die „Mi. B.“ meinen nun, es fei aljo nicht gejagt, wer hier di 


ſchwerde geführt werde, nur der vorgeſetzten Inſtanz Rechenſchaft ſchul⸗ 
dig. Poſitive Gründe, wie ſie das Geſetz vom 11. März 1850 vorſieht, 
lägen nicht vor, denn Köln liege weder im zweimeiligen Bereiche der Re⸗ 
ſidenz des Königs, noch des Sitzes beider Kammern. Es blieben alſo 
nur noch relative Gründe. Welche dieſe ſeien, das wiſſe man eben nicht; 
muthmaßlich Beſorgniß vor politiſchen Ausſchreitungen.“ 

Wie dieſe Verbotsgründe auch beurtheilt werden mögen, offenbar 
genügen ſie nicht, die Verhinderung des Feſtes im Gürzenich zu motivi⸗ 
ren. Vorläufig ift das Verbot vom Polizet- Präfidium ausgeſprochen 
und auf die Berufung an den Miniſter des Innern iſt noch keine Ent- 
ſcheidung eingegangen; vielleicht bringt ſie noch Remedur. Sollte aber 
der „Publiciſt“ genau in die Anſichten der Regierung eingeweiht ſein, jo 
würde dieſe Remedur zu ſpät kommen. Das genannte Blatt betrachtet 
nämlich die Verfügung des Polizei⸗Präſidenten als ein bloßes Notifika⸗ 
torium, welches eine Anſicht der Behörde enthalte. Gegen dieſe An- 


ſicht der Behörde, ob ſie etwas für erlaubt oder verboten halte, könne der 


Miniſter keine Remedur eintreten laſſen, dies könne erſt dann geſchehen, 
wenn eine faktiſche Behinderung eingetreten ſei. Dieſe Deduktion iſt 
zwar kühn, aber nicht ſtichhaltig. Die Erklärung des Poltzei⸗Präſiden⸗ 


ten vom 14. Juli, „daß das Feſt nicht geduldet werden wird“, 


ift offenbar einer faktiſchen Behinderung gleich. Nach dem „Publiciſten“ 
müßte aber erſt ein Zuſammenſtoß der Polizeimannſchaften mit den Feſt⸗ 
feiernden abgewartet werden, ehe die Entſcheidung des Miniſters eintre⸗ 
ten lann! Wir hoffen, daß dieſe Entſcheidung rechtzeitig und in dem 


Sinne eingehen wird, daß durch fie Gewaltmaßregeln, wie fie nach dem | 


bisherigen Anſchein wohl in der Möglichkeit liegen, vermieden werden. 
Das Felt, unbehindert und von der Regierung möglichſt unbeach⸗ 
tet, hat vielleicht einen harmloſen Verlauf. Erſt, wenn ſie den Boden 
des Geſetzes verläßt, wird es eine große politiſche Bedeutung erhalten. 
Manchem würde gewiß mit einer Gewaltmaßregel gedient ſein. 


Deutſchland. 

Preußen. J Berlin, 17. Juli. Wie es ſcheint, ſind die „Mili- 
täriſchen Blätter“, das Organ der exkluſiven Militärkreiſe, jetzt mit dazu 
beſtimmt, den ſchon lange ſchwebenden Streit der Armee-Organiſation 
mit zu erörtern. So wird jetzt der §. 3 des Geſetzes vom 3. September 
1814, über deſſen Auslegung, wie jenes Organ ſagt, „ſeit einigen 
Jahren zwiſchen den Anhängern einer Parlaments- und denen einer kö⸗ 
niglichen Regierung Streit entflammt iſt,“ in die Debatte gezogen. Nach 
dem Paragraphen in Rede ſoll die Stärke des ſtehenden Heeres und der 


ſtimmung habe. Wenn es ſich, heißt es weiter, aber um Auslegung 
eines Geſetzes handle, fo müſſe zunächſt auf die Abſicht des Geſetzgebers 
zurückgegangen werden; der Wortlaut des §. 3 laſſe es zweifelhaft, ob 
der König hier die Beſtimmung als „Geſetzgeber“ oder als „Kriegsherr“ 
treffen ſoll, ob ſein Rechtsnachfolger hierin alſo der Geſetzgeber — näm⸗ 
lich er in Gemeinſchaft mit dem Landtage — oder ob er es allein ſei .. 
Nun find aber ſämmtliche zwiſchen dem 3. September 1814 und 31. 
Januar 1850 angeordneten Truppen⸗Einrichtungen nicht auf dem 
Wege der Geſetzgebung, ſondern einzig und allein auf dem Wege des 
militäriſchen Befehls geſchehen. Man ſollte glauben, daß, wenn man 
dies Alles lieſt, dem Artitelverfertiger doch wenigſtens der Unterſchied 
zwiſchen abſolutiſtiſcher und konſtitutioneller Regierungsform etwas klar 
geworden ſein müßte. Das Wort „Kriegsheer“ iſt ohnehin neuerer 
Erfindung, das einſt von Georg Vincke gebührend beurtheitt worden. 
Ueberdies ſtand ja das Geſetz vom 3. September 1814 in der Geſetz⸗ 
ſammlung, jo daß ſelbſt nach dem Judicium der „Mil. Bl.“ der „Geſetz⸗ 
geber“ hier zu entſcheiden haben möchte. 

Die Stahl- und Stahlwaaren⸗, wie die Klein⸗Eiſenwaaren⸗Indu⸗ 
ſtrie in Weſtphalen und einem Theile der Rheinprovinz haben ſich in 
einer Eingabe an die Direktionen des thüringiſchen und norddeutſchen 
Eiſenbahnverbandes, desgleichen an den Handelsminiſter um Ermäßigung 
des Eiſenbahntarifs gewandt. Die betheiligten Induſtriellen wollen fc) 
durch die in Folge des Handelsvertrages mit Frankreich eingetretene Er- 
mäßigung der Zölle in einer ſehr bedeutenden Kalamität befinden; ihre 
Lebensfähigteit ſtehe bei viclen Artikeln auf das Ernſtlichſte in Frage. 
Remſcheidt's Konkurrenten, Sheffield und Birmingham gelangen zu 
ſehr geringen Sätzen zu ihren Häfen, von wo ſie die Hauptpunkte an 
der Nord⸗ und Oſtſee zu Frachten von 5 bis 10 Sgr. mit Dampſſchif⸗ 
fen erreichen, während die Rheinländer nach dieſen Punkten bei dem 
Bahnverſand 1 bis 2 Thlr. zu zahlen haben. 

Obwohl die hieſigen Blätter ſchon Näheres über eine Zuſammen⸗ 
kunft der Monarchen von Preußen und Oeſtreich angeben, ſo ſoll, wie 
man jetzt hört, noch gar nichts darüber feſiſtehen. Es hat auch gar nicht 
den Anſchein, als ob eine ſolche Begegnung jetzt ſtattfinden würde. — 
Die Bethe iligung von Abgeordneten an dem in Köln dieſer Tage ſtattfin⸗ 
denden Abgeordnetenfeſte wird ſehr bedeutend werden, und Theilnehmer 
wie Unternehmer werden nun der Dinge gewärtigen, die ihnen entgegen⸗ 
geſetzt werden ſollen. — Die Amtszeit des Bürgermeiſters in Königs⸗ 
berg in Preußen, Herrn Bigorek, läuft ab und feine Wiederwahl iſt ſei⸗ 
tens der Stadtverordneten nicht erfolgt. Derſelbe hat ſich nunmehr um 
eine Stelle als Rechtsanwalt (Advokat) beworben und dieſelbe auch von 
dem Juſtizminiſter erhalten. 

Die preußiſchen Univerfitäten haben nun einen vor 40 Jahren an⸗ 
genommenen Zopf abgeſchnitten. Der Unterrichts miniſter hat nämlich die 
bisher auf den Anmeldungsbogen auszufertigenden Beſcheinigungen der 
Docenten über den Beſuch der Vorleſungen abgeſchafft, nachdem der 


uſtizminiſter gegen Ende v. J. erklärt hatte, daß er von den Kandida-⸗ 


ten des Rechts die Beſcheinigung über den Beſuch früher beſtimmter 


Vorleſungen fortan nicht mehr verlangen werde. Wenn jetzt ein Studie | 
render ein 


Zeugniß über den Beſuch einer Vorleſung verlangt, ſo hat er 
ſich an den Docenten zu wenden, und verlangt er ein Zeugniß über ſei⸗ 
nen Studienfleiß, fo hat er ſich an die Fakultät, der er angehört, zu wenden. 


* 


Ne, ri 


Der bisher verſchwundene und ſteckbrieflich verfolgte Telegraphen⸗ 

ſekretär Blanckenhagen, hat ic) geſtern mit dem größten Theile des uns 
terſchlagenen Geldes freiwillig der Polizei geſtellt und jetzt den Irrſinni⸗ 
gen zur Schau getragen. Dieſe Liſt, falls es eine ſolche iſt, wird jedoch 
bald zerſtört werden. 
„ Die Nachricht, daß Profeſſor Huber die Aufforderung des 
Handelsminiſteriums, ſich an den Kommiſſionsberathungen über die Ar⸗ 
beiterfrage zu betheiligen, abgelehnt habe, iſt, wie die, Kreuzzeitung“ neuere 
dings hört, ungegründet. Profeſſor Huber hat vielmehr von Anfang 
an zugeſagt und wird jener Aufforderung, ſobald der Termin feſtgeſetzt iſt, 
Folge leiſten. 

— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält ein Erkenntniß 
des Ober⸗Trib unals vom 24. v. M., wonach den Geſchwornen nur 
ſolche Schriftſtucke in das Berathungszimmer mitgegeben werden dürfen, 
welche ihnen zur unmittelbaren Kenntnißnahme bereits in der mündlichen 
Verhandlung vorgelegt worden ſind; die Mitgabe anderer Schriſtſtücke 
hat die Nichtigkeit des ganzen Verfahrens zur Folge. 

— Das Komite für das Feſt zu Ehren des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes in Köln hat folgenden Aufruf erlaſſen: 

An die liberalen Bürger von Rheinland⸗Weſtfalen! Zu unterer gro⸗ 
ßen Ueberraſchung bat das königliche Polizeipraſidium den einzelnen Mit 
gliedern des Feſtkomite's aus Auftrag des Herrn Regierungspräſidenten 
brieflich eröffnet, daß das Abgeordnetenfeſt im Regierungsbezirk Köln nicht 

geduldet werden wird. Das Feſtkomite ſah ſich gedrungen, mit Berufung 
auf 8. 29 der Verfaſſung: „Alle Preußen find berechtigt, ſich ohne vorgän⸗ 
gige obrigkeitliche Erlaubnis friedlich und obne Waffen in geſchloſſenen Rau⸗ 
| men zu verſammeln“, dem Herrn Polizeipräſidenten freimüthig und offen 
1 erklären, daß wir keinerlei eittheilung, welche außerhalb geſetzlicher Vor⸗ 
ſchriften und gegen den §. 29 der Verfaſſung an uns ergebe, Folge zu leiften 
| verpflichtet ſeien. Ein beiliger Schwur bindet die Regierung, verfaſſungs⸗ 
mäßig zu regieren. Zugleich haben wir gegen beſagtes Schreiben des Herrn 
Polizeipräſidenten Beſchwerde bei dem königlichen Miniſterium des Innern 
erboben, indem daſſelbe berechtigt und berufen iſt, darüber zu wachen, daß 


kein preußiſcher Staatsbürger im Genuß feiner geſetzlichen Freiheit von 


irgend einer Bebörde bebindert oder beeinträchtigt werde. 

a wir ung ſtreng auf gejeglichem Boden bewegen, jo haben wir die 
Vorbereitungen für das Feſt nach dem mitgetheilten Programm tbätig fort» 
gelegt. Der große Gürzenichſgal ift für den 22. Juli uns ſchrötlich von der 
ſtädtiſchen Verwaltung zum beſtimmten Preiſe vermietet, und wir find mit 
den erforderlichen Einrichtungen und der Ausſchmückung beſchäftigt, damit 
der Saal im Feſtgewande die geebrten Abgeordneten und Feſtgenoſſen bis 
über 1000 an der Zahl zur Tafel aufnehmen kann. Da der Saal am Banketttage 
unſer eigen iſt, ſo bilden ſämmtliche Feſttheilnehmer eine geſchloſſene Geſellſcha 
an keine öffentliche Versammlung im Sinne des Geſetzes. Auch das Be 

un nicht als öf) N che Verf mlur racht 


glauben wir geſetzlich nicht verbunden zu fein, das Be 
Verſammlung der Polizeibehörde anmelden zu müſſen 
thun und reden, was die belle Sonne der Oeffentlichkeit oder die Anweſenheik 
obrigkeitlicher Kommiſſare zu ſcheuen hätte, jo nehmen wir keinen Anstand, 
der königl, Polizeibebörde 24 Stunden vor dem Bankett Anzeige zu machen, 
damit fie ihre Kommiſſare in unſere Mitte entſenden könne, wie wir es bei 
dem vorigen Abgeordnetenfeſt auch gethan haben — obne geſeblich dazu ver⸗ 
pflichtet zu ſein. Die Dampfboote find uns auch fur Sonntag den 23. d. feſt 
verpachtet, ſo daß wir an dem Tage darüber wie über unſer Eigentbum ver- 
fügen können. Der Rhein iſt eine freie Waſſerſtraße, die allen Nationen 
offen ſteht, obne daß polizeilich die Fabrten inhibirt werden können. Noch viel 
weniger wird den preußiſchen Staatsbürgern verwehrt werden können, die 
Erxwäblten der Nation, die Repräfentanten des Volkes, die Faktoren unferer 
Geſetzggebung auf dem freien deutſchen Rbeine in Schiffen zu begleiten. 
Dieſes zur gefälligen Nachricht, um alle Zweifel über unſere Haltung 
in der Feſt⸗Angelegenbeit zu beſeitigen. Viele Herren Abgeordnete ha⸗ 
ben ibr Erſcheinen bereits brieflich zugeſagt, und zahlreich melden 
ſich die Feſttheilnehmer aus den Provinzen. Es gilt der Welt zu 
beweiſen, daß wir uns in der öffentlichen Ausübung der ſchönſten 
Pflicht der Geſittung nicht einſchüchtern laſſen — daß wir den Dank den Ver⸗ 
tretern des Volkes zollen, den ſie tauſendfach verdient haben. Es gilt aber 
auch jetzt zu beweiſen, daß wir unſer Recht und unſere bürgerliche Freiheit, 
wie ſie uns durch die Landesgeſetze gewäbrleiſtet ſind, hoch und heilig halten. 
Zeigen wir, daß wir der bewährten Vertreter würdig find, die wir als Gäſte 
geladen, und die mannbaft unſer Recht und unſere Freiheit vertheidigen. 
Kann durch ein einfaches Skriptum eines Beamten ein Artikel der Verfaſſung 
ſuspendirt werden, jo iſt die geſetzliche Freiheit vernichtet. Jede geſetzwidrige 
unlautere Abſicht liegt uns fern, und wenn von oben Gewalt an Stelle der 
Geſetze treten ſoll, fo mögen diejenigen die Folgen verantworten, die fie her⸗ 
aufbeſchwören! Die Anmeldungen zur Theilnabme am Feſte nebſt den Be⸗ 
trägen für die Karten bitten wir erſter Tage einzureichen, damit die Plätze 
und Starten zeitig vertheilt werden können. Köln, den 13. Juli 1865. Briefe 
für das Feſtkomite unter der Adreſſe: Claſſen Kappelmann in Köln. 
ER Das Komite für das Abgeordnetenfeſt in Köln hat 
folgendes Schreiben erhalten: „Auf die Vorſtellung vom 1 J. d. M. er⸗ 
widere ich Ihnen, daß es bei meiner darin gedachten Verfügung vom 
nämlichen Tage ſein Bewenden behalten muß, und daß Verſuchen, dage⸗ 
gen zu Handeln, verhindernd entgegengetreten werden wird. Köln, den 
13. Juli 1865. Der Königl. Polizei- Präſident (gez.) Geiger.“ 

— Wie der „Rhein. Ztg.“ mitgetheilt wird, haben alle Abgeorduete, 
welche ihr Erſcheinen bei dem Feſte zu Köln dem Komité anzeigten, zu⸗ 
gleich erklärt, wie ſie unter den jetzigen Umſtänden, wo ein Verbot in 
Ausſicht geftellt ſei, es für eine Ehrenpflicht hielten, an dem Feſte Theil 
zu nehmen. - 

— Der General-Boftdirektor Philipsborn bat eine Reiſe nach Peters⸗ 
burg angetreten. Derſelbe wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ bört, ſich mit der ruf⸗ 
ſiſchen Regierung über die Prineipien beſprechen, welche in Zukunft für den 

Poſtverkehr zwiſchen Preußen und Rußland gelten ſollen. Ts ſoll ſich dabei 
um poeſentliche Erleichterungen handeln, welche ſowohl für den internationa= 
| len Briefe, als auch für den Packettransport zur Geltung kommen ſollen. 
Später ſoll eine Konferenz zwiſchen preußiſchen und ruſſiſchen Poſtbeamten 
ſtattfinden, welche auf Grund der vereinbarten Principien einen Vertrag zu 
\ beratben und zu entwerfen haben werden. Es wird darauf hingewirkt wer⸗ 
den, daß das Briefvorto nicht höher bemeſſen werde, als dies bei dem Brief⸗ 
verkehr mit Frankreich der Fall iſt. Die Poſtpackete haben bei einer Sendung 
nach Rußland ein jo ſtarkes Porto zu zahlen, daß dadurch der Packelverkebr 
dorthin ſebr beſchränkt wird. Die Uebergabe der beiderſeitigen Poſtſtücke an 
der Grenze ſoll ſo geregelt werden, daß ſie Erleichterungen gegen das bis⸗ 
berige Verfahren gewährt. Man beklagt hierbei, daß die Geleiſe der beider⸗ 
ſeitigen Eiſenbahnen nicht in der Spurweite übereinſtimmen, weil dann 
möglicherweiſe ein derartiges Arrangement getroffen werden könnte, daß die 
Uebergabe der Packete und Brieſbeutel erſt bei einer größeren Station erfolge, 
wo doch ein längerer Aufenthalt ſtattfindet. Auch in Bezug auf das beider⸗ 


ſeitige Telegraphenweſen follen Verabredungen getroffen und dabin gewirkt 
werden, daß möglicherweiſe die preußiſchen Tarifſätze auch die Baſis des Tele 
graphenverkebrs zwiſchen Preußen und Rußland werden. 

Die Vereinbarungen, welche mit Rußland getroffen werden, kommen 
auch den Staaten des deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtvereins zu Gute und Preußen 
unterbandelt gewiſſermaßen im Namen deſſelben. Die Verhandlungen mit 
Rußland wegen Erleichterung des Poſtverkehrs ſind von bier angeregt wor⸗ 
den und ift die Regierung von Petersburg bei der allgemein jetzt herrſchenden 
Richtung, den Verkehr von ſeinen Feſſeln zu befreien, ſehr bereitwillig auf 
den diesſeitigen Vorſchlag eingegangen. — (Man glaubt, daß der General⸗ 
Poſtdirektor Philipsborn noch vor Ablauf dieſes Monats hierher zurückkeb⸗ 
ren wird). Wie dag wird es von Intereſſe fein, zu erfabren, daß die Ber 
ſchwerden über das Thurn⸗ und Taxis ſche Poſtmonopol nicht ganz 
unbeachtet bleiben; wenigſtens ſcheint im Herzogthum Koburg⸗Gotba der 
Antrag auf Beſeitigung, wie er von dem gemeinſchaftlichen Landtage ausge⸗ 
ſprochen worden, bei der dortigen Regierung Beachtung finden zu ſollen. 
Als Zeichen dafür ſpricht die Bedingung, welche ſich das Miniſterium bei 
der projektirten Gotha⸗Leinefelder Bahn geſtellt, die Ausübung des Poſt⸗ 
regals ſich ſelbſt vorzubehalten. N J 5 

— Die „Leipziger Abendpoft* bringt folgende Mittheilung: 

„Herr Staatsminiſter v. Beuſt traf geſtern Abend (am 14.) von Dres⸗ 
den hier ein und ſtieg im Hotel zur Stadt Rom ab. Derſelbe konferirte ſo⸗ 
dann mehrfach mit dem ſeit einigen Tagen bier anweſenden königl. bayriſchen 
Staatsminiſter v. d. Pfordten. Ohne einer Indiskretion uns ſchuldig zu 
machen, glauben wir mittheilen zu können, daß der Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen beider Staatsmänner ein engerer Anſchluß der Mittelſtaa⸗ 
ten ſowohl unter ſich als an Oeſtreich geweſen iſt, um mit vereinten 
Kräften den Uebergriffen Preußens energiſcher als bisber entgegentreten zu 
können. Soviel wir hören, gab ſich in allen Hauptpunkten eine Ueber⸗ 
einſtimmung der Auffaſſung kund.“ 

Dazu bemerkt die „N. A. Z.“: Ob in Folge deſſen eine aber 
malige Mobilmachung der ſächſiſchen Armee folgen wird, erfahren wir 
nicht. Sollte die obige Nachricht ſich indeſſen nur auf die bereits von 
anderen Blattern gebrachte Mittheilung beſchränten, nach welchen Herr 
v. d. Pfordten einen Antrag beim Bunde zu ſtellen beabſichtigte, worin 
die deutſchen Großmächte erſucht werden ſollen, Auskunft über die Lage 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Verhältniſſe zu geben, jo glauben wir, daß ſich 
gerade durch einen ſolchen Antrag recht deutlich herausſtellen wird, wie 
weit Preußen von den „Uebergriffen“ entfernt iſt, die man ihm ſeit eini 
ger Zeit zuzuſchreiben gewohnt iſt. Preußen wird ſicher dieſe Inter⸗ 
pellation bereitwillig beantworten, da dieſelbe ihrerſeits ſich wohl auch von 
allen „Uebergriffen“ fern halten und ſich ſtrikte innerhalb der Kompetenz 
des Bundes bewegen wird, dem allerdings, was die Regelung der Ange⸗ 
legenheiten der Herzogthümer nach dem Wiener Frieden betrifft, gar keine 
Kompetenz zusteht. Oeſtreich und Preußen find die Souveräne der 
Lande, und der einzige zur Kompetenz des Bundes gehörende Punkt iſt, 
wie wir hier nochmals hervorheben, die Frage wegen Sicherſtellung der 
militäriſchen Bundesleiſtungen Holſteins und der Matritularbeträge. 
Bundesbeſchlüſſe, welche außerhalb der Kompetenz der Verſammlung lie» 
gen, wären aber Uebergriffe des Bundes, ſie würden, in ſo fern ſie ſich 
nur in der Theorie bewegen, preußiſcher Seits keine Beachtung finden 
und nur geeignet fein, einen dauernden Zwieſpalt unter den Mitgliedern 
des Bundes, welcher einzig und allein die völkerrechtliche Aufgabe des 


Schutzes und der Unabhängigkeit Deutſchlands hat, hervorzurufen. 

— Die Berliner Univerſität hat Prof. Dove zu ihrem Vertreter 
beim Wiener Univerſitätsjubiläum erwählt. s 

Danzig, 17. Juli. S. M. Korvette „Vineta“ kam geſter n 
von Kiel hier an und gung auf der Rhede zu Anker. — Bei der heute hier 
ſtattgehabten Wahl eines Landſchaſtsdirettors erhielt Herr Albrecht⸗ 
Succemin 48 Stimmen, Herr v. Zelewski⸗Barlomin 44 Stimmen, 
Herr v. Weikhmann⸗Kokoſchten 6 Stimmen. In pr. Star gardt er⸗ 
hielt gleichzeitig Herr Albrecht 49 Stimmen, Herr v. Zelewstt 37 Stim- 
men. Herr Albrecht iſt ſomit zum Landſchafts-Oirektor gewählt. (D. Z.) 

Elberfeld, 17. Juli, Vormittags. Die „Elberfelder Zeitung“ 
meldet, daß im Elabliſſement des Herrn Krupp zu Eſſen ein bedeuten⸗ 
der Brand ſtattgefunden hat. 8 

Magdeburg, 17. Juli. Ein entſetzlicher Unglücksfall, der ſich 

vergangene Nacht auf dem Halberſtädter Bahnhofe unſerer Nachbarſtadt 
Buckau ereignete, hat unſere Stadt in die ſchmerzlichſte Aufregung verſetzt 
und beſchäftigt gegenwärtig ganz allein die Gemütber aller Klaſſen unſrer 
Bevölkerung, da jo viele Familien derſelben Angehörige zu beklagen haben, 
welche dabei um ihre geſunden Glieder oder gar um das Leben gekommen 
find. Das Ereigniß iſt folgendes: Der legte, um 12 Uhr Nachts hier eintref · 
fen ſollende Perſonenzug der Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn, welcher 
die letzten von Thale beimkebrenden Beſucher der Roßtrappe zurückbringt 
und bei gutem Wetter an Sonntagen ſebr ſtark beſetzt zu ſein pflegt, hatte 
auch geſtern wieder Hunderte von Bewohnern Magdeburgs und der Umge⸗ 
gend, zum Theil aus ganzen Familien beſtebend, in feine lauge Wagenreihe 
aufgenommen und fie in einer vierſtundigen Fahrt wohlbehalten bis an den 
großen Buckauer Bahnhof gebracht. Als der Zug bereits in dieſen eingelangt 
war, wollte es das Unglück, daß durch Verſeben eines Weichenſtellers derſelbe 
auf einen falſchen Schienenſtrang gerieth und mit der ganzen Kraft, welche 
die hier noch immer bedeutende Schnelligkeit der langen Wagenreihe mitge 
theilt batte, auf eine Reibe von Koblenlowries und andern leeren Wagen 
auffubr. Der Stoß, welcher dadurch dieſen Wagen verſetzt wurde, war ſocheftig, 
daß ſie mit großer Gewalt vorwärts geſtoßen wurden und die beiden vorder⸗ 
ften leeren Wagen der Reihe aus dem Buckauer Bahnbofe ſogar bis in den 
Magdeburger hinein gerollt kamen und jo gleichſam die erſte ſtumme 
Meldung des Unglücks machten. Nicht minder ſtark war aber die Ruck⸗ 
wirkung des Zuſammenſtoßes auf die erſten Wagen des Perſonen⸗ 
zuges und die Stätte des Unglücks bot ein gräßliches Bild der 


Ein Vehmgericht des achtzehnten Jahrhunderts. 


Wer hätte in den Schaudergeſchichten des vorigen Jahrhunderts 
nicht ſchon von heimlichen Hinrichtungen geleſen und gehört, wozu die 
Scharfrichter aus den Betten geholt und über Berg und Thal mit ver⸗ 
bundenen Augen geführt wurden. 

Doch iſt meines Wiſſens noch kein Fall dieſer Art aktenmäßig kon⸗ 
ſtatirt und ſo mag folgende Erzählung aus den vor einigen Jahren in 
England herausgekommenen Memoiren der Baroneſſe von Oberkirch 
wohl des Leſens werth und als Beitrag zur Sittengeſchichte merkwürdig 
genug erachtet werden. , 

Am 7. Mai 1777 wurde der Scharfrichter von Colmar verhaftet, 
weil er ohne Erlaubniß ſeiner zuſtändigen Behörde auf mehrere Tage 
die Stadt verlaſſen hatte. 

In der mit ihm deshalb gepflogenen Vernehmung gab er nun 
Folgendes an: f iR 

Ende des Monats April waren eines Abends jeine ſämmtlichen 
Hausgenoſſen ausgegangen, und er mußte, wie man zu ſagen pflegt, das 
Haus hüten, als er plötzlich ziemlich heftig am Thore klopfen hörte. 

Da ſelten ein Anderer ſeine einſame verrufene Wohnung be⸗ 
juchte, als Boten der Obrigkeit, die feine Dienſte verlangten, jo öffnete 
er ohne Verzug, war aber ſehr erſtaunt, ſtatt eines Beamten drei in 
Mäntel gehüllte unbekannte Männer vor ſich zu ſehen, denen unmittel⸗ 
bar ein Wagen und ſechs oder ſieben Reiter folgten. 

„Sind Sie der Scharfrichter? fragte einer der Männer. 

„Ja, mein Herr! — Sind Sie allein? — Ganz allein!“ 


| 


erſtörung, leider nicht oe: von Wagen, ſondern auch von Menſchen. 
ie ſchwere Maſchine war förmlich auf die binterften Koblenkarren hin⸗ 
aufgeſprungen und 224 in unheimlicher Weiſe ihren Dampf aus. Der 
binter dem Tender laufende Güterwagen war durch die Gewalt des Stoßes 
in die Höhe gehoben worden und ſaß hoch über Lokomotive und Tender. 
Hinter dieſen und um ſie herum lagen die Trümmer mebrerer Perſonenwa⸗ 
gen in einem gräulichen Gemiſch von Holztbeilen und menſchlichen Körpern, 
von welchen einige, ſo viel man bei der Schwachen Beleuchtung des Diond- 
lichtes zu unterſcheiden vermochte, keine Lebenszeichen mehr von ſich gaben, 
die meiſten andern aber in herzzerreißenden Tönen ihren Schmerz und ihr 
Entſetzen ausſtießen. Der wahrſcheinlich ſehr ſolid gebaute Poſtwagen batte 
dem Anprall widerſtanden und nur die Fenſter ſind an demſelben zerſchmet⸗ 
tert worden. Außerdem aber waren ein balbes Dutzend Wagen, man konnte 
nicht erkennen, ob Bad oder Perſonenwagen, umgeſtürzt, jedoch ſcheinbar 
nicht zertrümmert. Hinter dieſen ſtand die noch immer lange Reibe der übri⸗ 
gen Fuhrwerke, lauter 1 erſter bis vierter Klaſſe, noch feſt auf 
den Schienen. Die Wirkung des Rückpralls ſcheint überhaupt ſich bei der 
Sortpflangung raſch vermindert zu haben, Ein Paſſagier, der unglfähr in 
der Mitte der Wagenreibe ſaß und unter feinen ſchlummernden Mitreiſen⸗ 
den der einzige Wachende war, bemerkte nur einen ſtarken Stoß, indeß nicht 
fo beftig, daß die Inſaſſen von den Sitzen oder an einander geprallt wären; 
unmittelbar darauf folgte eine ruckweiſe Bewegung des Wagens, als ob der⸗ 
ſelbe von den Schienen gekommen wäre und über die Bahnſchwellen geriſſen 
würde; ehe man jedoch darüber gewiß werden konnte, ſtand der Zug ſtill. 
Wahrſcheinlich werden die Paſſagiere, welche die letzten Wagen des Zuges 
inne batten, nicht einmal einen Stoß wahrgenommen haben und vielleicht 
erſt durch das allgemeine Webgeſchrei aus ihrem Schlummer, dem 
ſich die meiſten Reiſenden überlaſſen hatten, geweckt worden ſein. 
Der Anblick der Unglücksſtätte bot noch gegen Mittag, als die Todten 
und Verwundeten bereits fortgeſchafft und die aeg Verwirrung ſchon ge. 
ordnet war, ein Bild der wildeſten Zerſtörung. Die Lokomotive, ſie führt 
den Namen „Quedlinburg“, ſtand noch aufgebäumt über den Trümmern 
eines Guterwagens des angerannten Zuges. Das ganze Vordertheil der 
Maſchine war offen, der Rauchſchornſtein vom Schmockbochs herunterge- 
schlagen, der Cylinder zerriſſen, die Parallel- und Bleiſtangen verbogen, das 
Geländer vom Hintertheil verſchwunden. Auf der linken Seite neben den 
Schienen lag der umgeſtürzte Tender, deſſen Bremskurbel und ſämmtliche 
übrigen Eiſenverbindungen mit der Lokomotive glatt weggebrochen waren. 
Eiſenſtücke, Bankpolſter und Holzwerk aller Art lag weit umhergeſtreut, in 
deſſen Mitte die Perſonen und Güterwagen eine ſchwer entwirrbare Maſſe 
bildeten. Nach authentiſchen Ermittelungen ſind drei Perſonenwagen mehr 
oder weniger zerſtört (ein erſter und zwei dritter Klafie). Von dem ange⸗ 
rannten Zuge ſind vier Kohlenwagen völlig zertrümmert. Dicht vor den 
mit Perſonen beſetzten Wagen lief ein Gepäckwagen, der bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoße über den Tender bis auf die Maſchine geſchoben wurde. Der Bahn⸗ 
körper und die Schienen haben anſcheinend nicht gelitten, auch ſoll das Werk 
der Lokomotive unbeſchädigt geblieben fein. , g 
So meldet die, Magd. Ztg.“ Dieſelbe giebt folgenden Nachtrag: Die 
Nachricht von dem Unglücksfalle war natürlich ſofort telegraphiſch an die 
verwaltenden Behörden gemeldet worden und hatte ſich trotz der ſpäten Nacht⸗ 
zeit ſchnell in der Stadt verbreitet, ſo daß die zu Fuß nach der Stadt kom⸗ 
menden geretteten Paſſagiere ſchon auf den Straßen Perſonen begegneten, 
welche, um Angehörige in Kummer verſetzt, Nachricht einbolten. Die Eifen« 
bahnbehörde that igr Möglichſtes und requirirte u. A. eine Abtheilung Pio⸗ 
niere unter dem Kommando des Hauptmanns Gieſe, welche bereits gegen 
2%, Ubr von bier abgingen. — Ueber die Zahl der Todten und Verwundeten 
kurſirten heute Morgen in der Stadt die verſchiedenſten Angaben. Wie wir 
jedoch aus authentiſcher Quelle erfahren, iſt ſie, Gott ſei Dank, geringer, 
als das Gerücht wiſſen wollte und der Anblick der Unglücksſtätte in dem 
Halbdunkel der Mondnacht befürchten ließ. Die Zahl der Todten beträgt 5, 
darunter der Maſchiniſt Thiele und der Maſchiniſtenlehrling Botbe, welche 
die unmittelbaren Opfer waren, ferner drei Paſſagiere, welche ſofort getödtet 
wurden. Außerdem ſind 12 Perſonen ſchwer und mehrere leicht verwundet. 
Der Weichenſteller, durch deſſen Schuld das ſchwere Unglück herbeigeführt 
wurde, iſt bereits verhaftet. 
Neufahrwaſſer, 15. Juli. Heute wurde aus der Feſtung 
Weichſelmünde Herr J. Chociſzewski, ehemaliger Redakteur des „Nad⸗ 
wislanin“ und „Przyjaciel Ludu“ in Kulm, entlaſſen. Er wurde, am 
15. Juli 1863 von dem königl. Kammergerichte in Berlin zu 2 Jahren 
Einſchließung wegen eines Artikels im „Przyjaciel Ludu“ verurtheilt. Es 
befinden ſich noch gegenwärtig in Weichſelmünde nachbenannte Polen: 
Herr Pfarrer Tomicki, Redatteur der „Szkölka Niedzielna“, Dr. Mart⸗ 
well, Jackowski, ehemals Konſul der polniſchen National⸗Regierung in 
Dresden, Kalkſtein aus Jablowko und Mittelſtädt aus dem Großherzog⸗ 
thum Poſen. In kurzer Zeit ſollen noch ankommen Herr Ulatoweki 
aus dem Großherzogthum Poſen und Herr Peter Czarlinski aus Czar⸗ 
lin. (D. Z.) f 
Oeſtreich. Wien, 14. Juli. Die Verſtimmung in un- 
ſern Regierungskreiſen iſt, trotz der Schwebe, in der ſich dieſelben noch 
immer ſelbſt befinden, Preußen gegenüber tiefergehend als man meinen 
möchte. Es wird nicht nur die erwünſchte Willfährigteit vermißt, nein, 
es gewinnt der Glaube an Beſtand, daß Preußen mit unſerm italieniſchen 
Gegner, unter dem deckenden Schilde anzubahnender Handelsverbindun⸗ 
gen, verkehre, um dadurch eine Preſſion auf uns zu üben, deren Gewalt 
zu verſtärten, Louis Napoleon zur rechten Stunde herbeigerufen werden 
könnte. Der Calcul wäre jo falſch nicht, verſtünden unſere Staatsmänner 
weniger zu rechnen; doch es mag nicht außer Acht gelaſſen werden, daß eben⸗ 
falls die Ueberraſchung ſich vorbereitet, wie eines ſchönen Tages Oeſtreich 
Italien die Hand freundſchaftlichſt drückt, wenn erſterem ein entſprechen⸗ 
des Aequivalent für die Verleugnung feiner Prineipien zu Theil geworden. 
Worin dieſe Entſchädigung beſtehen ſoll, darüber mich in irgend welche 
Konjekturen einzulaſſen, weiſe ich von mir ab; treibt Alles zur Ver⸗ 
ſohnung, jo wird man ſchon Handels einig werden. Die beſonnenen 


konnte, ſtürzten ein halb Dutzend über ihn her, knebelten ihn und hoben 


ihn in den Wagen; die drei Anführer ſetzten ſich zu ihm, ihn bei dem Binde um die Augen. Wahr 
hoben ihn zwei Männer aus dem Wagen und führten ihn einige Stufen 


geringſten Laut mit dem Tode bedrohend; die Anderen warfen ſich auf 
die Pferde und im ſcharfen Trabe ging es davon. 

Als man außerhalb der Stadt war, brach einer der Begleiter das 
tiefe Stillſchweigen und fagte zu dem Gefangenen: 

„Sie haben nichts zu fürchten; es ſoll Ihnen lein Leid geſchehen! 
Ich ſtehe für Ihre Sicherheit, inſofern ſie keinen Verſuch zur Flucht 
machen und unſer Geheimniß nicht zu erforſchen ſuchen, deſſen vollkom⸗ 
mene Kenntniß Ihnen nicht nöthig iſt. Sie ſind berufen, einen Akt der 
Gerechtigkeit zu vollſtrecken; wenn dies geſchehen iſt, werden Sie ſicher 
nach Hauſe gebracht und erhalten 200 Louisd'or für Ihre Mühe!“ 

„Fragen ſind unnütz, ſie werden ohne Antwort bleiben!“ 

Man löſte hierauf ſeine Bande, bis auf die Binde um die Augen, 
die ihm nur des Nachts abgenommen wurde und ermahnte ihn zur Ruhe 
und unbedingtem Gehorſam. Um dieſen Ermahnungen mehr Nachdruck 


f 


zu geben, ließ man ihm ein Paar Piſtolenläufe und eine Dolchſpitze zur 


weilen in den Rippen fühlen. . 
Er wurde gut verpflegt und bekam vortrefflichen Wein zu trinken. 
Die Fahrt ging ohne Unterbrechung, die Pferde wurden an einſamen 
Orten gewechſelt, wo ſie ſchon bereit ſtanden. 
Der Scharfrichter glaubt, daß man über den Rhein ſetzte, und dann 
ging es ziemlich hohe Berge auf und ab. 


Am Abende des zweiten Tages, nachdem es ziemlich lange eine un⸗ 


höhe hinaufgegangen war, hielt der Wagen. Es wurde eine Zugbrücke 
niedergelaſſen und, dem Rollen der Räder nach, fuhr man über einen 


Ehe er ſeine Gedanken über dieſen unerwarteten Beſuch ſammeln | tiefen und breiten Graben. 


Männer unſeres Staates weiſen übrigens den Gedanken eines Bruches 
weit von ſich ab und meinen, daß Ihre Regierung es ſelbſt nicht dahin 
kommen laſſen werde, das Zerwürfniß vor aller Welt Augen dadurch 
bloß zu legen, daß beiſpielsweiſe ſtatt der beanſpruchten Truppenvermin⸗ 
derung in den Herzogthümern eine Vermehrung derſelben öſtreichiſcher⸗ 
ſeits und ein ſich Losſagen vom preußiſchen Kommando unſerer unter 
denſelben befindlichen Truppenkörper ſtattfände. Von der zwiſchen dem 
21. und 23. vorausgeſehenen Entrevue der beiden Herrſcher in Salzburg 
wird erhofft, daß ſie der Situation die übertriebene Schärfe nehmen 
werde, wenngleich ich, auf gute Informationen geſtützt, die Annahme ab⸗ 
weiſen möchte, als ließe ſich ein Kaufpreis für das Kondominium finden, 
bevor das alte Verträgniß, wenn auch nur äußerlich, wieder hergeſtellt 
ſei. Und dazu wird es bei der Beſprechung der gekrönten Häupter ge⸗ 
wißlich kommen. 

e Es heißt, daß der Chef des Hauſes J. H. Stametz u. Co. 
in Folge feiner Verluſte bei Schuller u. Co. allen Ernſtes geſonnen ſei, 
zu liquidiren. Ich glaube kaum, daß das Naturell des Hrn. Stametz 
einen ſolchen Entſchluß zur Ausführung kommen läßt. Uebrigens haben 
die Inhaber von Wechſeln — man nennt die Genfer Bank als ſolche — 
auf Höhe von 600,000 Fl., welche aus der Verbindung der Peſt⸗Loſon⸗ 
zer Geſellſchaft mit Stametz ſtammten, es verabſäumt, bei letzterem recht 
zeitig Proteſt erheben zu laſſen, fo daß fich mit der Entlaſſung aus dem 
Obligo, auch ſeine Forderung an Schuller bedeutend ermäßigt. Die 
Semeſtral⸗Bilanz der Kreditanſtalt, wie ſie bereits von Perſonen extra 
muros in den Zeitungen aufgeſtellt wurde, wird vorläufig als apokryph 
bezeichnet; ſpäter dürfte ſie ſich annährungsweiſe doch als eine ſolche 
erweiſen, die nicht vollſtändig aus der Luft gegriffen wurde. Sie erlau⸗ 
ben mir, daß ich nach dem „Peſth. Lloyd“ erwähne, daß das Haus 
Schuller, die Anlehnsſumme, betreffend die Ofener 40 Fl.⸗Looſe, voll- 
ſtändig ausgezahlt hat, deren Betrag mit 1,100,000 Fl. in Grundent⸗ 
laſtungsobligationen ſich in der Kümmereikaſſe befindet. (BHZ.) 


Frankfurt a. M., 15. Juli. Die in Hannover tagende 
Bundeskommiſſion, welche mit dem Entwurf einer gemeinſamen Civil⸗ 
Prozeßorduung für die deutſchen Bundesstaaten beſchäftigt ift, hat 
ihre Berathungen vom 16. l. M. an bis zum 1. September d. J. uns 
terbrochen. Nach der „Darmſt. Z.“ iſt die zweite Leſung des Entwurfs 
ſoweit vorgerückt, daß man der Beendigung der Arbeiten der Kommiſſion 
wohl noch im Laufe dieſes Jahres entgegenſehen darf. 

Frankfurt a. M., 17. Juli, Vormittags. Einem im Mor⸗ 
genblatte der „Poſtzeitung“ veröffentlichten Telegramme aus Wien 
zufolge wäre der bisherige Staatsminiſter Ritter v. Schmerling be⸗ 
reits definitiv zum Präſidenten des oberſten Gerichtshofes ernannt. 


Hamburg, 17. Juli, Morgens. Nach einem Kieler Telegramm 


der „Hamburger Nachrichten“ hat der Kontreadmiral Jachmann dem 
für das Künſtlerfeſt niedergeſetzten Ausſchuſſe die a daß er 
für die Künſtlerfahrt nach Düppel ein preußiſches Kriegsſchiff zur Ver⸗ 
fügung ſtellen werde. 

Schleswig⸗Holſtein. 

Kiel, 14. Juli. Die k. preußiſche Korvette „Vineta“ iſt Mittags 
behufs Ueberführung der „Barbaroſſa“ und der Flottenftamm-Divifion 
von hier nach Danzig geſegelt. Die Korvette wird von dem Korvetten⸗ 
Kapitan Schau, die Stammdiviſion von dem Oberſten à la suite des 


Seebataillons Rode befehligt. Die k. preußiſchen Segelbriggs „Rover 


und „Musquito“ liefen Nachmittags in den Hafen ein. 

Schleswig, 13. Juli. Ihre kgl. Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen haben auf ihrer Reiſe nach Föhr auf der 
Station Kloſterkrug auch die Aufwartung des öſtreichiſchen Civ 5 
ſars Freiherrn v. Halbhuber anzunehmen geruht. Das kronprinzliche 
Paar iſt heute Diuttag mit einem Extrazuge, der von Oſterorſtedt ab 
dem gewöhnlichen Zuge voran eilte, auf dem Huſumer Bahnhofe einge⸗ 
troffen. Die Stadt Huſum begrüßte die hohen Reiſenden mit vielen 
Flaggen, jo wie auch die eben im Hafen liegenden Schiffe ſich mit Flag⸗ 
gen geſchmückt er fi. Hier find. mit dem wi 

uſum, 13. Juli. Hier find mit dem Mittagszuge au 
GiiltOmmiffar Freiherr v. Zedlitz und der Prinz von Hahenloh Jg. 
fingen eingetroffen; beide Herren reiſten mit der kronprinzlichen Familie 
nach Föhr. 
Aus 5 13. Juli. Aus Mö 
früheren däniſchen Enklave) wird der „Nordſl. Tid.“ berichtet, da i 
Mitglieder des Kirchſpielsvorſtandes nach Schleswig en —— 
der oberjten Civilbehörde wegen vorgefallener öſtreichiſcher Militärex⸗ 
ceſſe Beſchwerde zu führen. Die öſtreichiſchen Soldaten, mit denen es 
zu einem ſehr ausgedehnten Konfükt kam, waren von Tondern herüber 
gekommen. — Demſelben Blatte zufolge iſt der Jahrestag der Schlacht 
bei Fridericia nicht nur in dem Grenzorte Kolding, ſondern in 
Hadersleben und auf Chriſtiansdal von einigen däniſch Geſinnten 
das Aufhiſſen der Dannebrogsflagge verherrlicht worden, worauf bereits 
Verurtheilung in Geldſtrafe erfolgt iſt. 8 
Apenrade, 13. Juli. Dem Vorſtande des hieſigen Bürger 


geltondern (der 


Obwohl es bereits ganz finfter geworden, ließ man ihm doch die 
ſcheinlich in einem großen Hof angelangt, 


hinauf. Er hörte ein Geräuſch, als wenn 
ſtoßen würden, dann führte man ihn durch mehrere, dem Hall der Trilte 
nach gewölbte Gänge oder Zimmer, und als man ihm die Binde von den 
Augen nahm, ſtand er in einem großen Saal. Die Wände waren 
ſchwarz behangen, und einige Fackeln warfen ein ſchwaches Grablicht auf 
die Umgebung. 

Im Hintergrunde jagen zehn Männer in Richter⸗Koſtüm, obwohl 
ohne Masken, doch bei der düſtern Beleuchtung kaum zu unterſcheiden. 
Die übrigen Anweſenden hatten alle ſchwarzen Kreppflor über den Ge⸗ 


ſichtern. 
führten zwei 


Musketen auf den Boden ge⸗ 


„ Unmittelbar darauf, als ich in den Saal getreten war, 
Männer eine verſchleierte Dame zu einer entgegengeſetzten Thüre herein. 
Sie war ſchlank und zart gewachſen, augenſcheinlich noch jung und trug 
ein langes weites Kleid von violettem Sammt. 

Sie ſtand in der Mitte des Saales, aufrecht, ruhig und völlig be⸗ 
wegungslos mit gefalteten Händen. 

Die Todtenſtille unterbrach einer der Richter, indem er aufſtand 
und in deutſcher Sprache zu mir ſagte: 

„Ihr ſeid hierher geführt, um im Geheimen die gerechte Strafe für 
ein geheimes Verbrechen zu vollziehen; Ihr werdet dieſe Frau enthaup⸗ 
ten, die, obwohl nicht verantwortlich einem offenen Gericht, ſich mit 
einem Verbrechen befleckt hat, wofür es keine Verzeihung giebt!“ 

Mir graute vor einer Hinrichtung, die mir nicht viel anders vor⸗ 
kam, als ein Mord. Wo war da Urtheil und Recht. Was wußte ich 


de 


die Dauer des Kampfes abzukürzen. 


vereins iſt ein Schreiben des Bürgermeiſters zugegangen, wodurch die 

ammlungen des Vereins unterſagt werden, weil nach der Ausſage 
von fünf preußiſchen Soldaten bei der Geburtstagsfeier des Erbprinzen 
von Auguſtenburg im Vereinslokale im Chor geſungen worden ſein ſoll: 
„Schleswig⸗Holſtein ſtammverwandt, jagt die Preußen aus dem Land.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Juli. Von den neueſten Wahlreden iſt die Dis⸗ 
raeli's hervorzuheben, ſchon der Stellung des Redenden wegen, und 
dann auch, weil auf dieſe Rede ſpäter gewiß noch oft angeſpielt werden 
wird. Das Charakteriſtiſche derſelben iſt, daß der Führer der Oppoſi⸗ 
tion kaum einen Tadel gegen die Regierung ausſprach, ſondern ſich auf 
den Nachweis beſchränkte, daß die Tories es, wenn nicht beſſer, doch zu⸗ 
verläſſig eben jo gut gemacht hätten. Die erſte Hälfte der Rede beſchäf⸗ 
tigt ſich faſt ausſchließlich mit inneren Fragen, und es genüge hervorzu⸗ 
heben, daß er alle ſeit 30 Jahren durchgeführten liberalen Maßregeln, 
die Reformbill von 1832 nicht ausgenommen, den Beſtrebungen der 
Tories zuſchreibt. Dann kommt er auf die Handels⸗ und Finanzpolitit 
zu reden, und endlich berührte er die auswärtige Politik, indem er be⸗ 
merkte: Ich ſelbſt ſtimme für eine konſervatwe auswärtige Politik, und 
ich will Ihnen ſagen, was ich darunter verſtehe. Ich verſtehe darunter 
nicht etwa eine Politil, welche die natürliche Entwickelung der Völker 
mißbilligen oder gar hindern möchte, ſondern eine Politik, welche ſich zu 
dem Glauben bekennt, daß die Ruhe der Welt im Intereſſe Englands 
liege, daß Friede der normale Zuſtand der Menſchheit ſei, und daß in 
der Ruhe der Welt die höchſten Zwecke des engliſchen Ehrgeizes ſich am 
legitimſten erreichen laſſen. Deshalb glaube ich nicht, daß es im In⸗ 
tereſſe Englands oder im Bereiche ſeiner Pflichten liege, ſich mit den 
Revolutionsparteien der Welt zu verbinden. Geſchieht dies, dann ſehe 
ich nicht ein, wie ein Krieg zu vermeiden wäre, während dies dem kon⸗ 
ſervatiwen Principe viel eher möglich werden müßte. Ich betrachte die 
Macht Englands als eine vermittelnde und mäßigende, und wenn ein 
Krieg in der Welt ausbricht, iſt es, meinem Dafürhalten nach, Englands 
Aufgabe, dem Ausbruche vorzubeugen, oder wenn dies nicht möglich war, 
Das nenne ich konſervative Poli⸗ 
tik. Seit den ſiebenundzwanzig Jahren meiner parlamentariſchen Lauf⸗ 
bahn hat es nur einen einzigen Fall gegeben, der einen Krieg im Inter- 
eſſe Englands und der Welt rechtfertigte. Das war der Krimkrieg. 
Seitdem gab es keine Veranlaſſung weiter, ſich in Europa oder Amerika 
kriegeriſch einzumiſchen. Die jetzige Regierung rühmt ſich, den Frieden 
erhalten zu haben, doch wage ich zu behaupten, daß ſie kein Recht hat, 


ſicch dieſes Verdienſt anzumaßen. Denn aus den Dokumenten, die von 


e Fi ar 


ihr nach langem Drängen und Zögern dem Parlamente betreffs der 
deulſch däniſchen Angelegenheiten vorgelegt worden waren, ging zur Evi⸗ 
denz hervor, daß Lord Ruſſell, unter dem unmittelbaren Rath des Pre- 
miers handelnd, erſt der ruſſiſchen und hierauf wiederholt der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung Eröffnungen gemacht hatte, um ſie zu einer Allianz und 
Kriegserklärung gegen Deutſchland im Intereſſe Dänemarks 
zu bewegen. Zum Glück vergebens, ſonſt hätte dieſe Regierung, die ſich 

„dem Lande den Frieden erhalten zu haben, ihm einen großen 
Krieg auf die Schultern geladen. Den Dank des ununterbrochenen 


Friedens ſchuldet das Land nicht dem Miniſterium, ſondern der Feſtig⸗ 


keit der Königin, der Verſöhnlichkeit unſerer Allürten und den vereinten 
Bemühungen von Ihrer Majeſtät Opposition. — Disraeli, welcher bei 
feinem Auftreten von den Wählern (Buckinghamſire) auf's Herzlichſte 
empfangen worden war, wurde im Verlaufe ſeiner Rede oft von lebhaf⸗ 
tem Beifall unterbrochen. Er ſowohl, wie ſeine beiden bisherigen Kol⸗ 
legen (Du Pré und Harvey) wurden ohne Oppoſition wiedergewählt. 
— Auf dem „Great Eaſtern“, welcher heute die Themſemün⸗ 
dung verlaſſen ſoll, um ſich mit dem atlantiſchen Kabel vorerſt nach 
Valencia (Irland) zu begeben, ſind auch ein Paar Zeitungs- Berichter 
ſtatter untergebracht. Außer dieſen noch gegen 500 Perſonen. Darun⸗ 
ter 150 Matroſen ſammt ihren Offizieren, 179 Heizer und Maſchinen⸗ 
meiſter, 44 Traiteurs, Kellner, Diener ꝛc. und ungefahr 100 Arbeiter 
ſammt Aufjehern und Fachmännern, denen die Abwickelung des Kabels 
anvertraut iſt. 1 8 
Die Leitungsfähigkeit des Kabels läßt nichts zu wünſchen übrig, 
und Früh und Abend wird regelmäßig durch deſſen ganze Länge (2500 
Meilen) telegraphirt. Mehr als 4 Worte pr. Minute vermochte aber 
vorerſt ſelbſt das, als das Zweckmäßigſte anertaunte, Sarley'ſche Inſtru⸗ 
ment nicht zu ſignaliſiren. Man hofft allerdings, es aufs Doppelte 
zu bringen. Jedesmal, wenn 50 Meilen Kabel abgewunden, und dann 
wieder, wenn der „Gr. Eaſtern“ 50 Meilen zurückgelegt hat, wird dies 
hierher telegraphirt werden, jo daß wir dem Schiffe vermittelſt einer guten 
Seekarte genau zu folgen im Stande ſein werden. Wenn alles gut geht, 
d. h. wenn das Schiff nicht durch widrige Winde in ſeinem regelrechten 
Kurſe geſtört wird, dann werden wohl 20 Prozent der Kabellänge er- 
ſpart werden lönnen (der Vorſicht wegen ift es um 33 pCt. länger fabri- 
cirt worden, als die Entfernung zwiſchen Valentia und Newfundland be⸗ 
trägt), während bei ungunſtigem Wetter vielleicht die letzte Elle verbraucht 


von dem Rechte dieſer Männer über das Leben dieſes Weibes? Nach 
einigem Bedenken fand ich den Muth, zu erwidern: „Ich kann Euch 
nicht gehorchen! Wenn ich es verſprach, ſo war ich des Glaubens, Ihr 
übtet geſetzliche Gerechtigkeit. Ich bin fein Mörder, und wer Ihr auch 
fein möget, geſtrenge Herren! Ich werde dieſem Weibe kein Haar krüm⸗ 
men, ehe ich weiß, was ſie verbrochen! 

Der muthmaßliche Gerichtsvorſtand fah ſeine Kollegen an, als 
wollte er ihre Meinung wiſſen und rief dann zornig: „Ihr wollt ihr 
Verbrechen wiſſen? Gut! Ihr ſollt es hören und der Schauder wird 

uren Arm ſtärten zu der Strafe, die tief unter ihrer Miſſethat ſteht!“ 

Da ſtreckte die verſchleierte Dame die Hand gegen ihn aus und 
ſagte: „Genug! Ihr könnt mir das Leben nehmen, aber dieſem Manne 
das Geheimniß verrathen, was Eure Ohren gehört, das dürft Ihr nicht! 


Bin ich ſtrafbar, ſo ſtraft mich! Ich unterwerfe mich und das ijt mehr, 


als Ihr verlangen könnt!“ 
N28 folgte wieder eine peinliche Todtenſtille, nur durch das Schlagen 
der Uhr unterbrochen, die auf dem Geſimſe ſtand; es ſchug ef 1 
„Nun wird es Zeit“, ſagte der Richter, „gehorchet! Hierauf 
reichte man mir ein breites Richtſchwert hin, wie ſie in der Scyweiz ge 
bräuchlich find. Ich ſchob es mit den Worten zurück : „Tödtet ſie doch 
ſelber! Habt Ihr ſie verurtheilt, jo richtet fie auch hin!“ 12 95 
Da fragte mich der Richter: „Habt Ihr Euer Leben lieb? J 
ſagte: „Ja Herr! meines armen Weibes willen und meines einzigen 
Kindes.“ „Gut!“ ſagte der Richter, „beſinnet Euch! habt Ihr in einer 
Viertelſtunde dieſe Frau nicht geföpft, fo jage ich Euch eine Kugel durchs 
Hirn!“ 


„Aber warum wollt Ihr ſie denn nicht ſelber umbringen“, 


3 


werden wird. Die an Bord befindlichen Kompaſſe, von denen einige, 
durch den Einfluß des Kabels, bis auf 32 Punkte abwichen, während 
auffallenderweiſe bei anderen unter ganz gleichen Bedingungen die Ab⸗ 
weichung blos 6 Punkte betrug, find ſammtlich auf's Genaueſte adju⸗ 
ſtirt, das Deck iſt faſt ganz dem Abwindungs⸗Apparat eingeräumt, alle 
Segel ſind gerefft. Von der Themſe bis nach Valencia wird der „Great 
Eaſtern“ ſich ſeiner Schaufelräder ebenſowohl, wie der Schraube bedienen, 
der letzteren allein aber, wenn es an die Verſenkung des Kabels geht. 
Die Schaufelräder werden dann blos in langſam rotirender Bewegung 
erhalten werden, theils, damit die Schraube nicht auch ſie fortzuſchleppen 
brauche, theils, um mit helfen zu können, wenn ein raſches Anhalten des 
Schiffes nothwendig erſcheinen ſollte. Man hofft, daß der „Great 
Eaſtern“ am nächſten Mittwoch in Valencia eintreffen werde, um ſich 
am darauf folgenden Tage in Begleitung des „Terrible“, „Sphynx“ 
und „Hawk“ auf die große Reiſe zu begeben. 


Frankreich. 

Paris, 15. Juli. Morgen früh verläßt der Kaiſer Paris und 
geht nach Plombieres. Die Zuſammenkunft mit der Königin Iſabella 
findet nach dein 15. Auguſt in Zarauz ſtatt, wohin der Kaiſer mit der 
Kaiſerin gehen wird; hierauf wird die Königin Iſabella mit ihrem Ge⸗ 
mahl in der Villa Eugenie in Biarritz den Beſuch erwidern. 

— Der „Conſtitutionnel“ zeigt an, daß der franzöſiſche Staats⸗ 
rath Langlais das Finanz⸗Portefeuille in Mexiko, das Kaiſer Max 
ihm angeboten, angenommen hat und mit dem nächſten Packetboote 
nebſt zwei franzöſiſchen Finanzinſpektoren und mehreren anderen Beam⸗ 
ten, die gleichfalls in mexikaniſche Dienſte treten, ſich einſchiffen wird. 


Italien. 

Florenz, 14. Juli. Das halbofficielle Organ, die „Italie“, 
beſpricht den Bericht Lamoricière's bezüglich der Verhandlungen mit 
Rom und die Interpellation der öſtreichiſchen Diplomatie in dieſer 
Frage. Sie ſagt unter Anderem: „Grund der Schonung (im Berichte 
Lamoricière's) war der, daß die auswärtige Diplomatie in Rom, und 
namentlich die franzöſiſche Legation, vollkommen über die Umtriebe der 
Herren v. Hübner und Bach im Laufenden geblieben iſt, und es daher 
unnöthig war, daß die königliche Regierung dieſelben noch ſelber vor die 
Oeffentlichkeit brachte; es genügte, anzudeuten, daß ſie ſich dieſelben 
wohl gemerkt habe. Die „Italie“ meldet ferner, daß Pepoli weder in 
officieller noch officibſer Miſſion nach Frankreich gehe, und macht zu der 
Aufſtellung des „Mémorial diplomatique“, „das neue Programm des 
öſtreichiſchen Kabinets ſei Ausſöhnung mit Ungarn und mit Venetien“, 
die Bemerkung: „Weun die Ausfichten einer Vereinbarung in Ungarn 
nicht größer, als die in Venetien ſind, ſo wird Graf Belcredi nicht lange 
Miniſter bleiben.“ Die „Italie“ meldet aus dem „International“: 
„Oeſtreich hat dem Vernehmen nach ſeinen Einfluß beim Papſte da⸗ 
durch wiedererobert, daß es die Zuſage that, in Kurzem eine neue Phaſe 
der römiſchen Frage herbeiführen zu wollen. Die italieniſche Regierung 
ſoll vollkommen über dieſe öſtreichiſche Intrigue unterrichtet fein.“ In 
der Ankunft des bisherigen ſpaniſchen Geſchäftsträgers in Turin, Zarco 
del Valle, zu Florenz ſieht die „Italie“ einen neuen Beweis für die gu⸗ 
ten Beziehungen, die zwiſchen beiden Regierungen im Werden ſind. Der 
Anerkennungsakt wird einfach dadurch erfolgen, daß von Florenz aus in 


Madrid das neue Königreich Italien 8 — 2 — 55 * 
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Kabinet eine Empfangsnote zurückgehen ; 

find inzwiſchen wieder allerlei Skrupel entſtanden. — Wie die „Italie“ 
berichtet, iſt die freie Stadt Hamburg, die Italien anerkannt hat, mit 
der italieniſchen Regierung wegen eines Schifffahrts⸗ und Handelsvertra⸗ 
ges in Unterhandlung getreten. 5 
Das Turiner Blatt „Il Conte Cavour“ will wiſſen, daß 
Maſſimo d' Azeglio ſich geweigert habe, die Stelle Vegezzi's bei der 
ſpäteren Wiederaufnahme der Unterhandlungen mit dem römiſchen Stuhl 
zu übernehmen, und daß nun wahrſcheinlich der Senat Graf Leonti zu 
dieſer Miſſion berufen werden würde. 

— Der „Augsb. Allgem. Ztg.“ wird geſchrieben: „Das Bri— 
gantenthum in Kalabrien ſcheint neuerdings einen argen Rückfall er⸗ 
litten zu haben, denn außerdem, daß ſich die Bande Correa wieder ver⸗ 
wegener zeigt, als je zuvor, iſt auf den Bergen von Lanula eine 70 Mann 
ſtarke Bande aufgetreten, die unter dem Befehle eines ehemaligen bour⸗ 
boniſchen Feldwebels, Namens Stellante, ſteht und ſechs Grundeigenthü⸗ 
mer mit ſich ſchleppt. In dem Majellawalde niſtet die Bande eines 
gewiſſen Incagnato, die auf 30 Mann angegeben wird. Doch auch an 
der papſtlich⸗italieniſchen Grenze iſt das Brigantenthum, Dank der uner⸗ 
llärlichen, faſt zweideutigen Saumſeligkeit der Franzoſen in beſter Blüthe. 
Auf dem Berge Prati di Campoli lagert päpſtlicherſeits ungeſtört die 
90 Mann ſtarke Bande des bekannten Bosco, welcher vielfach mit dem 
General gleichen Namens verwechſelt wurde und der im Jahre 1861 die 
vereinigten Banden Coppa's und Carufo's befehligte. Von hier aus 
macht die Bande Einfälle in das Thal von Roveſo und das Lirithal und 

kehrt dann, mit Beute beladen und meiſt arme Gefangene mit ſich füh- 


ſagte ich, „das wäre doch ein geringeres Verbrechen, als mich todt⸗ 
ſchießen!“ 

„Der Richter ſchien etwas betroffen, faßte ſich aber bald, und ent⸗ 
gegnete kalt: „Es wird Zeit, daß Ihr Euch entſcheidet!“ 

Ich hatte mir vorgenommen, bis zum Aeußerſten zu widerſtehen, 
und ich gab mir alle Mühe, mich muthig zu ſtellen, aber es überfiel mich 
große Bangigkeit; das Picken der Uhr erregte Höllenpein in mir; in we⸗ 
nigen Minuten mußte ich mich entſcheiden, ob ich ein Verbrechen begehen 
oder ſterben jolle! 

Das traurige Schweigen im düſteren Saal war entſetzlich, ich betete 
zur heiligen Jungfrau und allen Heiligen. Als ich fertig war, rief ich: 
„Tödtet mich, ich kann nicht!“ Der Richter ſagte Faltblütig: „Es find 
noch fünf Minuten!“ ! 

Und die Frau, die dem Tode geweiht war, ſtand unbeweglich wie 
| ee Gott mag wiſſen, ob Unſchuld oder Verhärtung ihr die 
Kraft gab. 

Da ſchlug es ein Viertel. Zwei der Beiſitzenden brachten mir das 
breite Schwert; die Umſtehenden zogen die Degen, der Vorſitzende 
ſpannte die Piſtole. Ich dachte an Weib und Kind, ich war überwältigt; 

er au meines Widerftandes war zu Ende und ich jagte: Ich will es 

Ich nahm das Schwert, ſah zu, daß es auch ſcharf geſchliffen ſei, 
und ſagte: „Aber wollt Ihr denn keinen Geiſtlichen zu ihr chen 
ö „Thut Eure Schuldigkeit!“ hieß es, „und kümmert Euch nicht um 

Sachen, die Euch nichts angehen!“ 
„Aber ſie muß doch gebunden werden!“ ſagte ich. 
„Da richtete ich die Frau hoch auf und rief: Mich binden? Rührt 


rend, auf päpſtliches Gebiet zurück, wo ſie in den Klöſtern von Triſulti, 
Seifelli und Santa Francisca Verſteck und Unterkunft finden ſoll.“ 

Daſſelbe Blatt meldet aus Neapel: Nach der ſtets zunehmenden 
Anzahl von neapolitaniſchen Landbewohnern, welche als Hehler der Bri⸗ 
ganten ertannt werden und deren Zahl in wenigen Wochen auf mehr als 
150 geſtiegen iſt, wendet ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit mit einer 
ſeltſamen Ueberraſchung der Thatſache zu, daß in kürzeſter Friſt auch 
mehrere königliche Beamte als zu dieſer Kategorie gehörig erkannt wur⸗ 
den. So erfuhr man, daß ein Hauptmann der Nationalgarde ein Mit⸗ 
ſchuldiger Giardullo's war; der Syndikus von Picinisco iſt angeklagt, 
fünf Briganten regelmäßige Päſſe zur Reiſe in den Kirchenſtaat ausge⸗ 
ſtellt zu haben, und der Syndikus von Cervinara wurde zu 20 jähriger 
Zwangsarbeit als Hehler der Banden Schiavone und Crocco verurtheilt. 
Man erwartet noch mehrere ſolcher Entdeckungen, nachdem durch die 
Ausſagen Giardullo's und ſeiner Komplicen die ſichere Spur jener weit⸗ 
verzweigten geheimen Verſchwörung gegen die öffentliche Sicherheit ge⸗ 
funden iſt. Von der Bande Giardullo hat ſich nun auch der Brigant 
Morcaldi eingefunden, und in Caſtelgrande wurde die Briganteſſa Filo⸗ 
mena di Poto, ehemalige Zuhälterin des getödteten Tranchella, gefangen 
genommen. Dem Gefährten des Herrn Moens iſt es noch nicht gelun⸗ 
gen, die Bande Manzi aufzufinden, um ihr das Löſegeld zu überbringen. 
Ein Brief, welchen Manzi an den Sekretär des engliſchen Konſuls in 
Giffoni ſchrieb, lautet: „Lieber Konſul! Ich ſchere mich den — 
um Dich und England. Ich bin nicht Giardullo, daß ich mich ernie⸗ 
drige. Ich habe von Deiner Nation nie weder Protektion noch Ein⸗ 
ſchiffung verlangt. Schicke mir die 40,000 Dukaten, oder ich ſchicke 
Dir den Kopf Deines Yandmannes.“ 


S pan ien. 

— Aus Madrid, 15. Juli, wird telegraphirt: „Die vom Erz⸗ 
biſchof von Burgos als Gouverneur des Prinzen von Aſturien einge⸗ 
reichte Entlaſſung iſt angenommen worden. Von einer Miniſter⸗Kriſis 
iſt keine Rede mehr.“ 

— Das ſpaniſche Kabinet hat den Vertrag, welchen der ſpaniſche 
Ober⸗Kommandant auf San Domingo mit der dortigen proviſoriſchen 
Regierung abgeſchloſſen hat, ratificirt. 


Rußland und Polen. 

Aus Polen, 12. Juli. In Folge des Geſtändniſſes eines 
noch in Unterſuchungshaft befindlichen Kochs haben am 9. wieder neue 
Verhaftungen ſtattgefunden, und unter andern wurde ein Gutsbe⸗ 
ſitzer aus dem Koniner Bezirk mit ſeinem Sohne feſtgenommen, als ſie 
eben vom Markt aus der Stadt zurückkehrten. Jener Koch diente bis 
zum März 1862 bei dieſem Gutsbeſitzer, wurde wegen Trunkes entlaſ⸗ 
ſen, ging zu den Aufſtändiſchen, wurde bei Peyſern verwundet, und ſpä⸗ 
ter nach Warſchau gebracht. Wahrſcheinlich aus Rache gegen feinen frü⸗ 
heren Herrn, vielleicht auch, um ſich ſelbſt Erleichterung feiner Strafe 
dadurch zu erwirten, hat er dieſen denuncirt und ausgeſagt, daß er mit 
Hülfe ſeines Sohnes mehrere Male des Nachts über die nahe preußiſche 
Grenze gefahren, von jenſeits Gewehre und Munition herübergebracht 
und im Speicher unter den Dielen vergraben habe. Man hat Nach⸗ 
ſuchungen im Speicher und in anderen Gebäuden des betreffenden Ge⸗ 
— und auf dem Lande Nachgrabungen gehalten, aber bis jetzt nichts 
gefunden. 

Wie ein aus Warſchau behufs Rate ner er Kaſſen in der 
Provinz reiſender höherer Aae am gl, ſteht ee eine 
Reform bevor, indem der jetzige Geſchaftsgang bei den Kaſſenverwaltun⸗ 
gen als ungenau, ſchleppend und die Kontrole erſchwerend befunden wor⸗ 
den. So ſoll unter Anderem der Uſus, daß Nebenkaſſen immer noch 
ſämmtliche Gelder an die Hauptkaſſen abführen und ihren etatsmäßigen 
Bedarf von dieſen am 1. jeden Monats zurückbeziehen, endlich abgeſchafft 
werden, und die Nebenkaſſen ermächtigt fein, von den Einnahmen alle 
juſtificirten Ausgaben zu beſtreiten und die betreffenden Beläge als baar 
Geld mit den Ueberſchüſſen an die Hauptkaſſen enzujenden, — Be⸗ 
züglich der Abgabenzahlungen ſollen die bisherigen Verordnungen dahın 
gemildert werden, daß während der Amteſtunden eines jeden Tages 
vom 1. bis einſchließlich 10. des Monats die Kaſſen zur Annahme 
der Abgaben verpflichtet find. Alle Verzugsſtrafen und Ponen 
ſollen für immer aufhören, und Stundungs⸗Heſuche, wo zeitweiſe 
Zahlungs ⸗ Unfähigkeit erwieſen und nicht etwa blos ſchlechter Wille 
vorliegt, ſollen jo viel als möglich berückſichtigt, auch Ratenzahlun⸗ 
gen, gejtattet werden. Mit der Aufhebung des Kriegszuſtandes ſoll das 
Exequiren durch Militär ganz aufhören und bei den Cwilbehörden die 
Anſtellung ordentlicher Exekutoren eingeführt werden. Wer die Miß⸗ 
bräuche und Gewaltthätigkeiten, die bei Ausführung von Exekutionen durch 
Militär bei Civilbehörden mitunter vorgekommen, nur einigermaßen 
kennt, wird gewiß dieſe Reform des Exekutionsweſens als einen wichtigen 
Schritt aus dem Barbarismus zur Ciiliſation begrüßen. 


Afrika. 
Alexandrien, 14. Juli. Die Cholera nimmt ab; geſtern 


mich nicht an! Ihr dürft nicht!“ Und als die zwei Männer, welche auf 
fie zugegangen waren, vor ihrer Entrüſtung zurückwichen, befahl der 
Präſident, ſie unverzüglich auf einen Stuhl zu binden. Es geſchah; ſie 
leiſtete keinen Widerſtand mehr; fie lüſteten den Schleier am Halſe. 
Der Richter rief mir zu: „Schlagt zu, oder Ihr ſeid des Todes!“ Ich 
faßte das Schwert, nahm alle meine Willenskraft zufammen und — in 
einem Augenblick war's geſchehen! 

Der Mann aber, der ſo viel Blut im Dienſte der Gerechtigkeit 
vergoſſen hatte (zwanzig Jahre lang) ſank ohnmächtig neben der Enthaup⸗ 
teten nieder. 2 

Als er zu ſich kam, faß er mit feinen alten Begleitern im Wagen; 
er hatte einen langen Mantel um feine blutbeſpritzten Kleider gefchlagen. 
Er wurde auf dieſelbe Weiſe zurückgebracht, wie er geholt worden war, 
und am Abende des vierten Tages ſeiner Abweſenheit kam er wieder in 
Colmar an. Auf einer Wieſe an der Ill, nicht weit von feiner Woh⸗ 
nung, ließ man ihn ausſteigen; und einer der Begleiter gab ihm eine 
Börſe mit den Worten: „Da habt Ihr das Doppelte, was wir Euch 
verſprochen, Eurer Gewiffenbaftigfeit wegen!“ 

Frau von Oberkirch fügt hinzu: Alles, was hier erzählt iſt, wurde 
aus den Protokollen, welche mir der Generallieutenant von Straßburg 
in ſeiner Wohnung zu leſen erlaubte, getreulich abgeſchrieben. 5 

Nachforſchungen der Behörden von Colmar und Straßburg, um 
irgend eine in dieſe traurige Begebenheit verwickelte Perſon zu entdecken, 
| ſollen ohne allen Erfolg geblieben jein. (Baier. Ztg.) 


„u 48 und heute nur 31 geftorben. In Kairo find 12 Perſonen der 
Krankheit erlegen. 
Amerika. 

Newyork, 6. Juli. Gegenwärtig haben ſämmtliche abgefallene 
Staaten, Florida ausgenommen, ſelbſtgewählte oder proviſoriſche Lokal⸗ 
Regierungen. — Die vorjährigen inländiſchen Revenüen betrugen 
206,500,000 Dollars. 7 

— Van Dien, Sekretär der ehemaligen konföderirten Regierung, 
ſoll erklärt haben, theilgenommen zu haben an einer Konverſation zwiſchen 
Jefferſon Davis, Benjamin, Breckenridge und Booth. Jefferſon Davis 
habe Booth's Anerbieten, Lincoln zu ermorden, damals zurückgewieſen. — 
Unter den Papieren Davis' wurde ein Brief des Generals Beauregard 
gefunden, worin der Vorſchlag gemacht wird, die nordſtaatlichen Gefan⸗ 
genen mittelſt Garotte hinzurichten. 

— General Meade hat am 28. v. M. angezeigt, daß die Poto⸗ 
mac-Armee als ein organiſcher Körper zu exiſtiren aufgehört hat. 
Die aus derſelben noch nicht ausgemuſterten Truppen (etwa 15,000 
Mann) befiehlt er zu einem proviſoriſchen, aus drei Diviſionen zu je drei 
Brigaden beſtehenden Korps zu geſtalten, auf irgend einem bequem gele- 
genen und gefunden Punkte an der Baltimore-Ohio⸗Bahn, weſtlich vom 
Monocach⸗Fluß, zu koncentriren und darüber an General Hancock, 
Kommandirenden des Mittleren Departements, zu berichten. Officiere, 
die durch dieſe Veränderung ihr Kommando verlieren, ſollen augenblick⸗ 
lich in ihre Heimath zurücklehren und ſich brieflich beim General⸗Adju⸗ 
tanten melden. Am 1. d. übernahm General Meade ſein neues Kom⸗ 
mando der „Atlantiſchen Militär⸗Diviſion.“ 


f} > * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 18. Juli. Er 

— Der Vorſchußverein in Bromberg hielt am 10. Juli feine 

Duartalsverfammlung, an welche ſich das Stiftungsfeſt feines . 
Beſtehens ſchloß. Der Verein zählt gegenwärtig 414 Mitglieder und beſitzt 
ein Vermögen an Einlagen der Mitglieder von 5591 Thlr.; der Reſervefonds 
beträgt 404 Thlr. Die fremden Kapitalien betragen 12,001 Thlr., der ge⸗ 
ammte Betriebsfonds alſo 17,997 Thlr. Davon ſtehen aus auf 280 Wech⸗ 
el 17,203 Thlr. Der Kaſſendeſtand iſt 793 Thlr. Der Umſaß betrug im 
1 Vierteljahr an Einnahme 15,730 Thlr., die Ausgabe 14,654 
Thaler, Baarbeſtand war am 1. Juli 1075 Thlr. (Die Silbergroſchen und 
Pfennige ſind überall nicht mit aufgezählt.) Der jährliche Geldumſatz betrug 
vom 1. Juli 1860 bis 1. Juli 1861 bei 73 Mitgliedern 1149 Thlr., pro 
1861/62 bei 127 Mitgliedern 7788 Thlr., pro 1862/63 bei 229 Mitgliedern 
25,960 Thlr., pro 1863/64 bei 294 Mitgliedern 34,261 Thlr., pro 1864/65 
bei 414 Wlitgliedern 52,264 Thlr. 5 

— [Das pbotographiſche ee ee das Herr 
Rogeri im Volksgarten aufgeſtellt, findet von Tag zu Tag mehr Theilnahme, 
und in der That bietet es Unterhaltung und Belehrung in Fülle. Die Bil⸗ 
der, Glasphotographien, ſind zum Theil von einer außerordentlichen Schärfe 
und feiner Nuancirung, die durch eine entſprechende Beleuchtung einen hohen 
Werth erlangen, jo daß der Beſchauer zuletzt gar keine Photographie vor ſich 

u haben glaubt. Beſonders gelungen iſt bei einigen Bildern der Baum⸗ 
chlag, der bekanntlich dem Photographen bei der Aufnahme jehr große 
Schwierigkeiten macht; ferner bei anderen Aufnabmen die duftige Fernedar⸗ 

ellung von vorzüglicher Wirkung. Wir nennen als hierher gehörend haupt ⸗ 
ächlich den Reichenbachfall in der Schweiz und ein Momentbild, die Pariſer 
Sebaſtopolſtraße. Das Kabinet enthalt Darſtellungen aus allen Weltge- 
genden, und wir können den Beſuch deſſelben aus eigener Anſchauung em⸗ 
fehlen, jedoch iſt es gut, wenn dies am Tage geſchieht, da Abends die ent⸗ 
prechende Beleuchtung nicht bei allen Bildern herzuſtellen iſt. 

e Aus dem Poſener Kreiſe, 15. Juli. Die Vermuthung, daß 
der in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mis, verſchwundene Schaferknecht aus 
Trzuskotowo in der Warthe ertrunken ſei, bat ſich beftätigt, Die Leiche 
beſſelben wurde am vergangenen Mittwoch unweit Radzim auf einer Sand⸗ 
bank in dem Strome gefunden. 5 \ 

x. Bojanowo, 9. Juli. [Vorſchußverein; Unglück; Provin⸗ 
zial-Geſangfeſt.] Heute fand die ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
des bieſigen Vorſchußvereins im Saale des neuen Ratbbauſes ſtatt. Dieſelbe 
war nur mäßig beſucht. Nachdem der Vorſitende, Herr Kantor Koliſch, die 
Verſammlung mit einer Anſprache eröffnet hatte, wurde zur Tagesordnung 
übergegangen. . 3, welcher die Ermäßigung des Zinsſages pon 
8 auf Procent betrifft, rief eine lebhafte Debatte hervor. Bei der Abſtim⸗ 
mung entſchied ſich die Majorität dafür, daß eine Ermäßigung fofort eintre⸗ 
ten ſolle. Ebenſo wie die Erhöhung der Procentſätze reſv. Gebühren für den 
engeren Vorſtand wurde auch die Eintrittsgebühr von 15 auf 20 Sgr. zu er⸗ 
böben beſchloſſen und der höchſte Darlehnsſatz auf 500 Thlr. normirt. Als 

um Schluſſe zur Wahl neuer Vorſtandsmitglieder geſchritten wurde, hatte 

ch bereits ein großer Theil der Mitglieder entfernt. Die Wahl fiel zum 
größten Theil auf die früheren Mitglieder des Ausſchuſſes. Neu gewählt 
wurden die Herren Gaſtwirth Adolph Wuttke, Dr. Yegab und Bäckermeiſter 

Kabſch. — Bei dem am 12. Juli c. in unſerer Nachbarſtadt Herrnſtadt 
abgebaltenen Schüftenfeite ereignete ſich das Unglück, daß die Frau des dor⸗ 
tigen Kaufmanns W., grade als dieſe vor ihrer Thür dem qu. Einzuge bei⸗ 
wohnen wollte, den Schwindel bekam, in Folge deſſen auf das Pflaſter fiel, 
und ſich dermaßen den Kopf zerſchlug, daß fie bald darauf den Geiſt aufgab. 
— Das bier am 17., 18. und 19. d. M. ſtattfindende Provinzial⸗Geſangfeſt 
ſetzt hier alles in Bewegung. 

w. Borek, 15. Juli. Ein bieſiger Bürger verunglückte vorgeſtern 
dadurch, daß durch ein in ſeinen Händen losgegangenes Gewehr ihm ein 
Finger und der Oberarm durchgeſchoſſen und daß ihm auch das Geſicht von 
dem brennenden Werg, welches die Ladung verſtopfte, ſehr ſtark verletzt 
wurde. Die Schrootkörner ſind bis an den Knochen gedrungen und bei der 
vorgenommenen Operation nicht herauszubekommen geweſen, der Zuſtand hat 

ſich daher jo verſchlimmert, daß nach der Behauptung des Arztes eine Amputa- 
tion des Fingers nöthig ſein wird, um größerer Gefahr vorzubeugen. Dieſer 
Verfall ereignete ſich auf folgende Weiſe. Der Ackerbürger U. hatte auf ſei⸗ 
nem Haferfelde viele Sperlinge, er wollte ſie vertreihen und begab ſich zu 
dieſem Behufe in a eines kleinen Sobnes mit der ſtark geladenen 
Büchſe aufs Feld. Das Anſammeln der Sperlinge erwartend, lehnte ſich 
U. an ſein Gewehr, die Hände übers Kreuz geſchlagen und mit dem einen 
Handteller die Lauföffnung verdeckend, als unbemerkt ſein kleiner Begleiter 
unten am Hahne ſpielte und in Folge deſſen das Gewehr losging. U. ſank 
Ber in Obnmacht und mit großer Mübe konnte man ihn in diefem Zur 
ande nach ſeiner Wohnung bringen. . 

r Krotoſchin, 14. Juli. Unſer Handwerkervexein feierte am 

vergangenen Montag fein diesjähriges Sommervergnügen in dem Cynalew⸗ 


ski ſchen Lokale bierſelbſt. Eröffnet wurde daſſelbe mit einem Konzerte, aus⸗ 


geführt von der Kapelle der Militſcher Ulanen, in dem prächtigen Garten 


dieſes Grundſtücks, wobei jedoch zu bedauern war, daß dieſes Vergnügen 


nicht nur in Folge des eintretenden Regens geſtört wurde, ſondern daß da⸗ 
durch ſich noch folgender Zwiſchenfall ereignete. Es waren nämlich Feuer⸗ 
werk und Garten Illumination arrangirt. Der Regen hatte jedoch die an« 


ebrachten Leuchtballons zum größten Theile erweicht, ſowie den Feuerwerks⸗ 


örpern Schaden zugefügt, in Folge deſſen das Abbrennen der Letzteren uns 
möglich war. Ein junger Mann wollte jedoch das Abbrennen erzwingen 
und trat mit ſeiner brennenden Cigarre zu nahe an eine Sonne, um ſie mit 
dem Cigarrenfeuer wieder zu entzünden. In dieſem Augenblicke platzte dieſelbe 
jedoch und ſchleuderte den Zündſtoff diefem fo arg ins Geſicht, daß das eine 
Auge gänzlich zerſtört und das Andere ſehr ſtark verletzt wurde. Dieſer 
Vorfall brachte allerdings momentan ebenfalls eine Verſtimmung unter 
den Anweſenden hervvr, bis nach eingetretener Beruhigung erſt nach 10 Uhr 
Abends ſämmtliche Theilnehmer unter Vorantritt der Muſik nach dem aufs 


Prächtigſte gezierten Saal ſich begaben, woſelbſt bis zum künftigen Morgen, 


ohne irgend welche weitere Störung, getanzt und vergnügt verlebt wurde. 

1 Pleſchen, 16. Juli. [Flucht: Einführung; Tollwuth; 
Ernte.] Vor acht Tagen ſollte dem Wirtbſchaftsbeſitzer Morkowski in 
Gutehoffnung durch den Landrath Gregorovius eine Aufforderung der ruſſi⸗ 
ſchen 1 werden, ſofort nach Polen zurückzukehren und ſich 
nochmals einer Unterſuchung wegen feiner Betheiligung am polniſchen Auf⸗ 
ſtande zu unterwerfen. Morkowski hatte aber Gutehoffnung bereits ohne 
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Abzugsatteſt verlaſſen und ſchleunigſt die Reiſe nach Frankreich angetreten. 
Er ſoll unter den Aufſtändiſchen eine einflußreiche Stellung eingenommen 
haben. Während er dieſe bekleidete, machte er die Bekanntſchaft der jun⸗ 
gen Wittwe des Beſitzers der großen Herrſchaft Jwanowice. Er heirathete 
ſie und kam mit ihr nach Preußen. Da er aber durch einen längeren als 
zehnjährigen Aufentbalt im Auslande das preußiſche Heimathsrecht verloren 
hatte, ſo wurden feiner Niederlaſſung von den diesſeitigen Behörden Schwie⸗ 
rigkeiten entgegengeſtellt. Er ließ ſich daher in Rußland naturaliſiren, unter⸗ 
warf ſich vor einem Jahre der ruſſiſchen Amneſtie und leiſtete in Kaliſch den 
Homogialeid, worauf er mit einem ruſſiſchen Auslands paſſe verſehen nach 
Preußen zurückkehrte. Auf Befebl des Unterſuchungsrichters des Staats 
Gerichtshofes in Berlin wurde damals eine Reviſion bei ihm in Gutehoff⸗ 
nung abgehalten, die aber zu keinem ihn gravirenden Reſultgte führte. 
Nach Weihnachten v. J. wurde er bei feiner Anweſenheit in Polen ver- 
baftet und in Kaliſch mehrere Wochen gefangen gehalten. 
wieder freigelaſſen wurde, glaubte er ſtraflos auszugehen. Neuer⸗ 
dings ſollen aber beim Grafen Berg in Warſchau ſo gravirende An⸗ 
zeigen eingegangen ſein, daß auf deſſen Befehl nochmals die Unterſuchung 
wider ihn aufgenommen werden ſoll. Da Morkowski ein geborner Buker 
iſt, jo wollte er ſich in Preußen wieder naturaliſiren laſſen, fein Geſuch 
wurde aber kürzlich von der königlichen Regierung zu Poſen zurückgewieſen. 

Am 11. d. Mts. wurde in Sowina⸗Hauland der Lehrer Kaulfuß durch 
den Schulinſpektor Strecker aus Pleſchen, in Gegenwart des Schulvorſtan⸗ 
des und einiger Gemeindeglieder, feierlichſt in fein Amt eingeführt. Trotz⸗ 
dem die Stelle gegenwärtig durch die Penſionirung des bisherigen Inhabers 
pro anno 18 Thaler weniger einbringt als früher, ſo weigerte ſich doch der 
Schulvorſtand, dem neuen Lehrer die Grasnutzung auf dem Kirchbofe zu 
überweiſen, weil angeblich der Emeritus vor ſeinem Abgange ihm geſagt 
Babe, daß der Lebrer etatsmäßig keinen Anſpruch darauf zu machen babe. 

ie Gemeinde iſt nicht arm, zahlt pro Thaler Klaſſenſteuer nur 15 Sgr. 
Schulgeldbeiträge, bezieht für, dem Lehrer zur Benutzung nicht überwieſene 
Grundſtücke 38 Thaler Pacht und erfreut ſich aus Oberpräſidialsfonds eines 
jährlichen Zuſchuſſes von 30 Thlrn., wollte aber trotzdem auf den geringen 
Ertrag des Kirchbofgraſes nicht verzichten. Erſt nach langen Berhandlun« 
gen gelang es den Bemühungen des Schulinſpektors Herrn Strecker ihre 
Einwilligung zur Ueberweiſung an den Lehrer zu erwirken. 

Unter dem Rindvieb zu Ciesl und im Krzyzöwko⸗Kruge iſt die Toll⸗ 
wuth ausgebrochen. Geſtern Nachmittag wurden auf Anordnung des Kreis⸗ 
Thierarztes Müller in Gegenwart des Landraths Gregorovius von dem 
ee Hoppe und Scheibe drei von der Krankheit befallene Kühe 
erſchoſſen. : } { 

Seit einigen 1 7 5 iſt bei uns die Roggenernte im vollen Gange. Sie 
wird vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Soweit ſich jetzt ſchon die Landwirthe 
ein Urtheil über das Erntereſultat gebildet haben, kann ſie nur als eine 
ſchwache Durchſchnittsernte betrachtet werden. N { 

Schneidemühl, 15. Juli. Die Zweckmäßigkeit der Gemeinde⸗ 
Vertretungen in den Städten, den Maguträten gegenüber, iſt namentlich 
unverkennbar, wenn man eine Parallele ziebt zwiſchen der Kreis-Nommunal⸗ 


a einer regelmäßigen Decemberſitzung, zur V 
en, 


0 Citerariſches. 

Deutſche Dichter und Proſaiſten nach ihrem Leben und Wirken geſchil⸗ 
dert von Heinrich Kurz. Leipzig. Verlag von G. B. Teubner. 1865. 
(Poſen bei J. J. Heine.) j . 

Von dieſen Biographien liegt bereits der dritte ſtarke Band vor. Der⸗ 
ſelbe beginnt mit dem Leben und Wirken Gellert's und ſchließt mit Jean 
Paul Frd. Richter. Er enthält 19 Biographien, darunter 16 mit Portraits 
und Faecſimiles der Dichter und einer Dichterin, der Karſchin, die wir, da ſie 
zeitweiſe in Tirſchtiegel gelebt hat, als unſere Landsmännin betrachten kön⸗ 
nen. Die Dichterepoche iſt in den hervorragenden literariſchen Größen der⸗ 
ſelben ausführlich geſchildert, und bei Einzelnen hat der Verfaſſer ſich beſon⸗ 
ders mit Vorliebe aufgehalten, ſo bei Hippel, Kotzebue und Jean Paul. Für 
die Verbreitung einer beſſeren Kenntniß unſerer Literatur it daher das Werk 
von großem Werthe. RENT 


Das fo eben erſchienene ſechſte Heft der von Rudolf Gottſchall ber⸗ 
ausgegebenen Monatsſchrift: „Unſere Zeit“ (Leipzig, F. A. Brockhaus), 
P ofen „Mai'ſche Buchhandlung, enthält zunächſt eine Biographie des Kö⸗ 
nigs Wilbelm von Württemberg, welche den Eindruck quellenmäßiger Be⸗ 
gründung und durchaus unparteiiſcher Haltung macht. Darauf folgt ein 
zweiter Artikel über die Pfahlbauten, der die Fauna und Flora, die Artefak⸗ 
ten derſelben, das Leben und Treiben des Pfablbauvolks und anderes in ein⸗ 
gebender Weiſe beſpricht. Ein vierter Artikel der Abhandlung über den 
Krieg gegen Dänemark im Jahre 1864 ſchließt mit dem lebhaft und anſchau⸗ 
lich geſchilderten Sturm auf die Düppeler Schanzen ab, wie er überhaupt 
auch für den Laien intereſſante Auſſchlüſſe über den neueften Belggerungs⸗ 
krieg giebt. „Eine neue Glückſeligkeitslehre“ iſt ein geiſtreicher Eſſay über 
ein franzöſiſches Werk pon Janet, der das Beſtreben der Redaktion zeigt, das 


Unternehmen den engliſchen Reviews immer näher zu bringen. Einem Ar⸗ 


tikel über die Epidemie des recurrirenden Fiebers in Petersburg ſchließt ſich 
das Feuilleton an, in welchem diesmal die Abſchnitte: Literatur, Erd⸗ und 
Bölkerkunde beſonders reichhaltig an Mittheilungen find. 


Gewerbliche Anlagen im Allgemeinen und Dampfkeſſel insbeſondere, 
ſyſtematiſche und erläuternde Darſtellung für Jedermann — aus 
amtlichen Quellen bearbeitet von J. Münnich, Gerichts⸗Aſſeſſor 


Da er 


a. D., Hülfsarbeiter im königl. Polizei⸗Praſidium zu Berlin. Verlag 


von W. J. Peiſer (Poſen bei J. J. Heine). 


Das Werkchen iſt keine Kompilation oder zuſammenbangloſe Sammlung 


der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften über dieſes täglich mebr in's prak⸗ 
tiſche Leben eingreifende wichtige Gebiet der bürgerlichen und kommerciellen 
Verhältniſſe, ſondern eine dem Materiale nach geordnete und erläuternde 


Darſtellung, wie ſie von dem Verfaſſer in ſeiner amtlichen Stellung als 
ein, bei der jetzigen Lage der dahin zielenden Geſetze in vielen, ſpeciell in ad⸗ 


en und gewerblichen Kreiſen, längſt gefühltes Bedürfniß erkannt 
worden. . RK 

Es ift dem Verfaſſer gelungen, alle in dies Gebiet einſchlagenden Be 
ſtimmungen nicht in einer loſen anorganiſchen Reihenfolge hinter einander zu 
geben, ſondern in ſyſtematiſcher und gleichwohl überſichtlicher Weiſe bei ge- 
wiſſenhafter Beobachtung der Quellen, Worte und Citate unter und mit ein⸗ 
ander zu einem natürlichen Ganzen dermaßen zu verflechten, daß es ſelbſt 
dem Laien möglich wird, ohne Regiſter und ohne zeitraubendes Leſen an der 
ap end Stelle mit einem Blick ſich ſelbſt die ihm aufgeſtoßene Frage er⸗ 
chöpfend zu beantworten. Stichworte, über jeder einzelnen Seite ſtehend, 
und im natürlichen Gange des Syſtems auf einander folgend, bezeichnen ihm 
den Ort der erſchöpfenden Ausführung. Einleitungen in jedes der drei ver ⸗ 
ſchiedenen Kapitel des Werkchens und ſelbſtſtändige, dem Texte eingeflochtene 


Beurtheilungen, geben Aufſchlüſſe über Fragen, welche nahe liegen, aber 


vom Geſetzgeber nicht expreß beantwortet find, ſondern nur aus dem G 

heraus mit Sicherheit gelöſt werden können, neben der für jeden 

beten Paschen überſichtlichen Einführung in das betreffende Lehr⸗ 
ebiet. 


anzen 


Gebil⸗ 


Ein in Plakatform beigegebenes, zum Aushang im betreffende iebs · 
lokale beſtimmtes Blatt, enthält 5 eine umfalfende In . — fir den 
mit der Bewartung des Dampfkeſſels angenommenen Maſchiniſten. 


RER en AER 

Auf dem Schiffe „William Nelſon“ hat ſich auch ein Herr aus 
Elberfeld mit ſeiner Nau befunden. Derſelbe hat vom =. of the 
french steamer „Lafayette“ from Newyork to Havre Atlantik Ocean 
2. Juli folgenden ergreifenden Bericht gegeben, welchen die „Elb. Ztg.“ ab- 


druckt: 

„Unſer Schiff, der „William Nelſon“, wurde am 26. Juni auf See, 
ungefähr 900 Meilen noch von der amerikanischen Küſte entfernt, durch Feuer 
zerſtört. Von 532 Paſſagieren wurden 44 gerettet, unter welchen meine Frau, 
alle vier Kinder und ich uns befanden. Das Feuer brach Mittags / Uhr 
und auf dieſelbe Weiſe wie auf dem Hamburger Steamer „Auſtria“, nämlich 
durch das Ausränchern vermittelit Theers im Zwiſchendeck aus. Augendlick⸗ 
liche grenzenloſe Verwirrung der Paſſagiere ſowobl, als der Mannſchaft, ver 
binderten die wenig Entſchloſſenen, unter denen auch ich, des Feuers Herr zu 
werden, und in höchſtens fünf Minuten nach dem erſten Alarm ſchlugen die 
Flammen aus allen Luken hervor. Sobald ich gewahr ward, daß Alles ver ⸗ 
loren, ſuchte ich meine Frau mit den Kindern durch die furchtbar zuſammen 
gedrängte Menſchenmaſſe auf dem Hinterdeck zu erreichen, welches mir auch 
nach unſäglicher Beſtrebung gelang. Sobald ich diefelbe erreichte, ergriff ich 
die Madchen S. und C., hielt dieſelben empor, drängte meine Frau mit dem 
Kleinen auf dem Arme und N. vor mir ber. bis ich Alle glücklich bis an 
das bintere Ende des Schiffes, wo der Kapilän und der zweite Steuermann 
gerade ein Boot binunterließen, gebracht hatte, und warf die vier Kinder ohne 
Umſtände hinab unter die ſchon im Boote befindlichen Kazüͤten⸗Paſſagiere und 
ließ meine Frau trotz ihres Straubens folgen. Da ich nun die Meinigen 
gerettet ſah, dachte ich daran, denſelben Waſſer und Decken zuzuwerfen, das 
Boot ſtieß aber ab vom Schiffe und ich war nicht im Stande, ihnen er⸗ 
wähnte Gegenſtände zuzuwerfen. Hierauf perſuchten der Kapitän und ich mehr ⸗ 
mals die Männer zu ſammeln und des Feuers Herr zu werden, jedoch verge⸗ 
bens; ich wurde zweimal von dieſen faſt wahnſinnigen Menſchen zu Boden ge⸗ 
rannt und kam zu der Ueberzeugung, es ſei beſſer, auf meine eigene Rettung be⸗ 
dacht zu ſein. Zu dieſem Zwecke ſprang ich durch die Flammen auf das Hinter⸗ 
deck, um eine ruhige und gewiſſe Ueberſicht des Schiffes, der Boote und der 
Schiffstrümmer zuerhalten, woraufic mich meiner Kleider entledigte und über 
Bord ſprang. Als ich wieder an die Oberflache des Waſſers gelangte, fühlte ich 
ſofort eine ſtarke Strömung mich mit ſich wegführend, und ungefähr 5 Mi⸗ 
nuten nachber erreichte ich das Boot, in welchem meine Frau und die Hinder 
ſaßen, in welches man mich aber trotz des jammerlichen Fleyens und Schreiens 
derſelben nicht aufnehmen wollte. Ich ſchwamm deshalb vorbei, um zu ver⸗ 
ſuchen, eines der übrigen Boote zu erreichen, wurde jedoch von der Unmög⸗ 
lichkeit überzeugt, als ich ungefähr eine halbe Stunde übermenſchlich gear⸗ 
beitet hatte, und war gerade im Begriffe, meine Anſtrengungen einzuſtellen, 
als ich von einem Madchen, welches die Arbeit während der Neiſe für uns 
verrichtet hatte, angerufen wurde, noch eine Minute auszuhalten. Ich warf 
mich ſofort auf den Rücken und kurze Zeit nachher ergriff fie mein Haar und 
zog mich zu ſich auf eine Rage, mit dem noch darin befeſtigten Segel, von 
wo wir etwa 20 Minuten jpäter von einem der Boote abgebolt wurden. Nach 
einiger Zeit kamen wir mit dem Boote des Kapitäns zuſammen und wurden 
alsdann Frau und Kinder mir wieder übergeben. Zwei ſchreckliche Tage 
und eine fürchterliche Nacht (26. Juni Mittags bis 27. Juni Nachmitta 8) 
verlebten wir auf dieſem Boote, ohne einen Tropfen Waſſer oder einen Biſßen 
Proviant. Am d 7,5 Uhr ſank der „Nelſon“, eine furcht⸗ 
bare Rauchwolke ausſtoßend, für immer. Bei dieſer Zeit hatten wir die 
fibrigen Boote alle außer Sicht, und entſchloſſen ung, nordweſtlich zu ſteuern. 
Das Boot, in welchem wir ung befanden, war das ſchlechteſte an Bord und 
mußten 2 Mann Tag und Nacht angeſtrengt arbeiten, um das eindringende 
Waſſer nur einigermaßen auszuſchöpfen. Gegen 11 Uhr fingen unſere 
Beine an kalt und gefübllos zu werden, da wir fortwährend bis an die Ante 
im Waſſer ſaßen; es quälte uns außerdem und vor Allem die Kinder 
der Durſt außerordentlich, ja auf die ſchrecklichſte Weiſe. Unſer Töchterchen 
N. beſonders hatte ein eigentbümliches Ausſeben, und auf ibre Bitten 
mich, ihr nur einer Tropfen Waſſer zu geben, war ich nahe dar mi 5 
Bord zu ſtürzen, da ich ja nicht helfen konnte. Endlich am 28. 2 
mittags 4 Uhr entdeckten wir am äußerſten Horizonte ein Segel, und ruder 
ten nun mit aller Macht darauf zu; das Kleid meiner Frau, welches mit 
der Krinoline bis dabin unſere einzige Decke geweſen, mußte jetzt als Flagge 
dienen und zu unſerer unausſprechlichen Freude hißte das Schiff (ein . 
ſches) eine Flagge auf, zum Zeichen, daß wir geſehen wurden. Kurze 
vielleicht eine Stunde nachber, ſaben wir einen Dampfer ebenfalls auf ung 
zuſteuern und um ½6 Ubr wurden wir von demſelben an Bord genommen 
Der Dampfer Lafayette gebt von Newyork nach Havre, von wo ich verſuchen 
werde, unſere Reiſe fortzusetzen. 


Telegramme. 


Newport, 8. Juli. Geſtern erfolgte die Hinrichtun 
Verurtheilten; elue bedeutende Anza I von Bundestzuppee e 
an der Küſte von Texas und der Mündung des Rio grande. 

Veraeruz, 28. Juni. Es geht das Gerücht, nüchſtens 
werde ein Dekret des Kaiſers Maximilian erſcheinen, nach wel. 
chem Sinalva, Sonora und Durando an Frankreich als Sicher · 
heit abgetreten werden ſoll. 

Wechſelkurs auf London 153, Goldagio 30 ¼, Bons 105% 
Baumwolle 50. { 


Angelommene Fremde. 


SCHWARZER ADLER. Nentier Aruung aus Dresden, nt 
. tier Arnous aus Dresden, Guts N 
ski aus Szrodka, Profeſſor v. Bronikowsti aus Seng. Gone. 
ſiaſt Mathes aus Krucz, Yandwirtb Naſemann aus Beſſau 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeliger v. 8 b. Mi aus Chelkow, Graf 
1 „ 


Gzarnecki aus Gogolewo und Gräfin v. 
TEL DE UEONOFR. Die Kaufleute v. Weglewski aus Breslau 


aus Yelzno. 
ou HOTEL DE FRANGE. Die Rigergutebeſther v. Kaniersti 
0 f a { . aus 
Misskowo, v, 128 nebſt Sohn aus Liſſa und Frau Iffland 


ngenieure Tyg aus Galizien und Urbanowski 5 
Oursbeliger ra Potworowski aus Veulcch Baelle, Eper. 
wat aus Rußland, Graf Poteski aus Tulce, Graf Lacki aus Boja- 


alk aus Breslau, Handelsmann Danzker aus Kew gte durfen 


Handelsmann 
aus Grätz. 


— 


(Beilage). 


. L & . . » 7 * * 2 . 
in biejeitigen Vürcau während der Dienft ab nuerb en zum Erſcheinen in dieſem Termin] Str, ab hier zu haben bei Ecke Nr. 60, in de ganze erſteſſr 


105. Dienag. Beilage zur Poſener Zeitung. 18 Juli 1865. 


Inferate und Börſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. Theilnabme an der Beſchlußfaſſung über den] Ein Gaſthaus mit großer Stallung und Be Eine Rageſtute (Schimmel) mit! Ein j. Mann, der als Beamter in verſch⸗ 


g Akkord berechtigen. vielen Herbergen in einer der belebteſten Städte Foblen, gefahren und geritten,] Branchen gearb, nach langem Krankſein aber 

S e rock Der Gemeinſchuldner offerirt 20 Prozent, der Provinz iſt für 6000 Thaler, mit 4000 „ebenfo ein halbjäbriges, oc fau= noch nicht ausgeben darf, bittet um güt. Ver⸗ 
b upon 1 - Bei mit tbeilweii zahlbar mit 5 Prozent nach 3 Monaten, mit Thaler Anzablung aus freier Hand zu verfau-| ® gendes Fohlen, ſteben zum Verkauf fabreichung ſchriftl. Arbeit,, die ſauber, korrekt, 

e 5 safe Lie 5 dem Mind zeulerſ5 Prozent nach 6 Monaten, mit 5 Prozentſſen. Näheres franko beim Konzipient Guh⸗ beim Vorwerksbeſißer Serfrieber ind vorſchriftsmäßig, unter Diskretion und billig 
aterialien⸗ d indeſtfor⸗ſ9 Monaten und mit 5 Prozent nach 14 Mo⸗ rauer in Bojanowo. Borek. ausgeführt, verſchloſſen und prompt zugeftellt 


dernden überlaſſen werden. ; 25 ee 2 039 
N 5 naten von der Akkordbeſtätigung an gerechnet, werden; auch um Korrektur und Ueberſetzun 
Die Dessen Pbanrermeiſter, welche zur ö n.bit Aufſätzen in beiden Landesſprachen. * 


Uebernrabtne dieſes Baues geneigt find, fordern und zwar die erſten beiden Akkordraten unter 


(it; eben in Der See. und i e e Se , Echter Probſteier (Driginal-) FEE 
1 % i Poſen, den 12. Juli 1865. ; „Em tüctiger Tandwirth wird ale Ober- 
Wag dun d sömglihes Arts] Vaatroggen und Weizen, Ni ar 

o e der bekannklich das 25. Korn liefert. e 


auf dem Rathhauſe abgeben zu laſſen. l 
Von 11 bie 12 Uhr an dieſem Tage ſoll Zu dem Konkurſe über das Vermögen des obiges 
demnüchſt ein Minus⸗Licitations⸗Verfah⸗ Kaufmanns Herrmann Jacobſohn zu Po⸗ 


einem Rittergut, eine Inſpektorſtelle, mit 200 


Wie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen wir auch in diefem | en a 
0 0 5 1 ſeg Jahre Beſtellungen auf Thaler Gehalt und freier Station gewünſcht. 


Saatgetreide entgegen und expediren ſolches nach allen Richtungen. 


Auftrag Wı F. Senftieben, Ber: 
ren für dieſen Brückenbau vor 2 1 n zu N. Helfft & Co., lin, Büſchingsſtraße Nr. 18. . 
. r. 19 Sar = n ,,, range ro 
za — — — im Sitzungsſaale des Rat erde 1 25 braim u Breslau Berlin, Unter den Linden 52. Ein Sohn achtbgrer Eltern, mit den nöthi 


gen Schulkenntniſſen verſehen, der deutſchen 


Der Koſtenanſchlag und die Bedingungen ſeine Forderung von 814 Thlr. 20 Sgr. nach⸗ und polniſchen Sprache mächtig, von außerhalb, 
wird verlangt als Lehrling für das Cigarren ⸗, 


f 8 in * Magiſtrats⸗Regiſtratur zur Eine en 2—— r Dee re meer For ua el a 
ereit. 2g ung diefer Forderungen! 1 Agentur⸗ und Saamen⸗Geſchaft von 
Voten, den 12. Jul 1805, auf den 24. Jull d. J. Ta eien und DAL uetl- U baden MC. Hofmann, Wilbemsolay Rd. 
2 Der Magiſtrat. ö oa hen 15 ir / 2 5 e e n 7 5 
17 vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter-|.. . 2 y Altl. wird verl. Näh. t 52., 1 Tr. 
Polizeiliches. minszimmer Nr. 18. Ade duk, wovon bie ſind in größter Auswahl bei . ED. SORT Z = 


Den 5. Juli gefunden: Ein Pfandſchein[(Hläubiger, welche ihre Forderungen angemel- Stellengeſuch. 
der bieſigen Leihanſtalt Nr. 4331 vom 3, Junif det haben, in Kenntniß gelegt werden. 
1864. . ö Poſen, den 14. Juli 1865. u 2 

Den 17. Juli als muthmaßlich geſtoblen in Köni gliches Kreisgericht. 4 


Eine in allen Zweigen der Haushaltung er⸗ 
fahrene, deutſch und polniſch ſprechende Dame, 
welche beſonders in größeren Wirthſchaften 


Beſchlag genommen: Ein Buch „der prak⸗ : ! — — — 8 — — lauf dem Lande thät ſen iſt, ſucht zum 

the Blumengärtner“ und ein Beulel, in wel: Der Kommi Adder Lonkurſes was“ Kül lapparate Badewannen 1. Okt. eine ähnliche Stelle, 2 0. 27. 

chem verſchiedene Sämereien, ferner ein weißes — ze ) 5 ec N P 7 Poſen, Halbdorfſtr. 2. 

Vorhemdchen und ein dreikantiges kleines Tuch! In dem Konkurſe über das Vermögen des (ohne Eis) 3 ſtark gearbeitet, verkauft und] daa 

mit lilafarbenen Blümchen. Kaufmanns Zenak Ehrlich zu Kem - Butterküh ler Fleiſchfüh 7 > verlei Der Kunftgärtner Felix Piniakoweki aus 
— —— =. 5 U 


H Klug Gembitz bei Czarnikau, 30 Jahre alt, der 
4 U deutſchen und polniſchen Sprache fähig, im 
Paoſen, Friedrichsſtr. 33. | Dienſte des Herrn Rittergutsbefigers v. Pa 


— — pen iſt der bisberige einſtweilige Verwalter fals: 


Bekanntmachung Julius Kempner hierſelbſt zum definitiven ler Waſſerkü | aſchen, bei 
ge . x be 
5 — Auftrage der königlichen Regierung zu a r ern f N ) fl ſchen, oa. F Grätzer liſſewski jeit 7 Jahren, mit guten Zeugniſſen 
oſen — - Auguſt d 8 m, 1 en bis Nen. 27. Juli c. Poſen, Friedrichsſtr. 33. H. Klug. Ausnabmsweiſe gutes klares rätzer Fee fact vom n er c. ab mit ſeiner 
Vormittags 11 uhr ; te Öläubiger, welche ihre Anſprüche noch Das M 2 ph ’ ti⸗ Bier verkauft die Flaſche mit 2 Sgr. außerm| Die Gebaltsbedingungen können franko von 

im. Bureau des königlichen Landrathsamts zuf nicht angemeldet haben werden aufgefordert, a 4 agazın pharmaceu I: Haufe Volkmar, Bergftr. 4. und St.|'bM ſelbſt eingebolt werden. 
Birnbaum die Chauſſeegeld⸗Erbebung derfdieſelben, ſie mögen bereits rechtsbängig ſeinſſcher, chemiſcher, phyſikaliſcher und me⸗ Martin 83. Ich warne hiermit Jedermann, ſich mit 
Provinzial⸗Hebeſtelle Altzattum an den ſoder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechiſteorologiſcher Apparate und Inſtru 10 verlauft a „[meinem bisherigen Ehemann, dem Ackerwirth 
Meiſtbietenden mit Vorbehalt des höheren Zu⸗] bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlichl mente von 94. Bauen früher of- Lotterie⸗Looſe erkauft und verlendet Kran Rosie zu Dembſen 


: illi Sutor ; 

ſchlages vom 1. Oktober d. J. ab auf 3 Jahreſoder zu Protokoll anzumelden. l eee $ Eberhardt in Berlin, ä am billigften [Nr. 11. in irgend welche Geld, Kauf, und 
zur Pacht geitellt werden. Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 44, Kronenſtraße, und die damit verbundene „Rlofterftr. 46. Berlin ai Berfauföneichäfte einzulaſſen, da ich ſolche 

Nur disvoſitionsfabige Perſonen, welche pom 22. Juni c. bis zum Ablauf der zweiten Niederlage der Fabrikgte der Neuen Ber-] r Bergſtraße Nr. 7. iſt eine Wagen nicht anerkennen werde, auch für Nichts auf- 
vorher mindeſtens Einbundert Thaler baarFriſt angemeldeten Forderungen iſt auf liner Glashütte zu Charlottenburg em⸗remiſe und Stallung, fo wie im zweiten Stockſtomme. . 
oder in annebmbaren Staatspapieren bei der den 10. Auguſt c pfieblt ſich zur geneigten Beachtung. ein ſchönes fapezirtes Zimmer vom 1. Okto] Poſen, den 16. Juli 1865. 
töniglichen Kreiskaſſe bierſelbſt zu, Sichere Weemterage ue: | Fin un ber e ab zu vermietben. Magdalena Kossieka 
niedergelegt ‚haben, werden zum Bieten zuge “vor dem Kommiſſar, Herrn al Hart⸗ Flopnägel Nr 22 Felt. e Markt: und Breslauerſtr 1 = u ep. 

8 im Terminszi 9 N . erloren. 
ke Pachtbediggungen können volt heute ab| Mann, im Terminszimmer Nr. 1. anberaumt, Floßnägel find zu hlr. pro 


en eingeſeben werden. die ſümmtlichen Gläubiger aufgefordert welche 


Birnbaum, den 17. Juli 1865. ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten Heinrich Gross Etage vom 1. Oktober d. I 


PRO 5 angemeldet haben. then. Näheres bei 
nn — 8 andrath. Wer jeine Anmeldung schriftlich einreicht, in Landsberg a. W. L. Jolowiez, Markt 89. 


bat eine Abſchrift derſelben und ibrer Anlagen Nr. Sz. ift die Be 


. 1 
— — — — — i gen. ‚oc r 8 b 9: 1 N N m 2 
Bekanntmachung. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Leutner ſche f fe er uche neiſt abedöt, welch idene Bitte. 


55 
laut Bei f 
Im Auftrage des Königlichen Provinzial: Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der aͤume ſich beſonders zu einem Geſchäfte eig⸗“ Der Lebrer Gottſchalk in Sroezewo⸗ 


3 i ich⸗ Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen [ Kii . MPfläß nen, von Michaelis d. J. i Haul. bei ons, Vater einer zablteichen Fa⸗ 
e e ee de Orte wohnbaften oder zur Hearts bei uns bes Hühner augen Pfläſterchen Tas Nahere beim Wett inen 8 milie, mit einem jährl. Gebalt von Be 


5 rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ J empfiehlt 3 Stück 4 Sgr., im Dutzend Ka, b FNF eder liſt durch folgende Unglücksfälle ! letzte 
Steuer Receptur zu Kosten. J ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 12 Sgr., nebſt Anweiſung Date — ne: 6, it eine Woh- 5 a e 5 Y wurde 
gm 22 Auguit d. Da welchen es bier an Befanntjchaft feblt,werdendie eier ag" ge un An se rm. Nat. Wie Bene ganzes Land zur Erntezeit überſchwemmt, 
von 10 Uhr Vormittags bis r [Pechtsanwalte Vater, Graner, Brock un ergſtraße 9. 2 . 26. 2) traf ihn total Lichaden, rde fei 
Eu 3 3 ne . Breslauerſtr 34 e und eee ee 40 fel dm die 
die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Paczkowo, zwi⸗ empen, den 29. Juni . Er EEE 1: BORETaE Ha . 5 90 ungen zu einzige Kuh. — Eine langwierige Krankheit 
ſchen Schwerſenz und Koſtrzyn, an den Meiſt[ Rönigliches reis gericht. > vermiethen. Zu erfragen bei ſteigerte ſein Elend und veranlaßt ihn, alle 
bietenden mit Vorbebalt des höheren Zuſchlags e 1 1 Für Deſtillateure Krug N Fabricius, Menjchenfreunde um n 
— 1. er d. J. ab nochmals zur Pacht: ſſtets Lager beſter friſeher Lin Breſdlauerſtr. 11. im Laden. e a 19775 e 2 
stellen. h TE er a 5 
— — ane 200 dt Perſonen, welche Auktion. denkohle bei Kloſterſtrage 10. it im erſen Stod eine erer Anappe in wien, ll. Gerbeiftt. 12. 
vorber minde 


Thlr. baar, oder in an | Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde Wobnung von 3 Zimmern, Küche und Zuber| Matth. 25, 40. 
zebmba 2 — Su Steuer- ſich am Mittwoch den 18. Jul von Vor; F. P hilippsthal, 5 5 Mea r S zu vermiethen. Nahe⸗ en wurde il Er MET 
eceptur in Koſtrzon niedergelegt haben, wer⸗ mittags 9 Ubr ab im Auftionslofal Ma- Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 67. tes Markt 43. im Laden. X REN eborne 
den zum Bieten zugelafien werden. Die Pacht-|gazinftrane Nr. J. diverfe Stleidungsftüde. | — A Ein tüchtiger Hofbeamter findet pfor- Wünſche von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
bedingungen können ſowobl bei uns, wie auch] Haus⸗ und Küchengerütde, demnächſt Borzel- i 


in bl be 1 0 e liges Unterfommen auf dem Dominio WWita-|bunden. . 
bei der Steuer⸗Receptur in Koſtrzyn von heute[lan, feines Tiſchzeug, einzelne Wold⸗ isyce bei Jarocin. e Wollſtein, den 16. e 


Geſundheits⸗ 
und 


ab während der Dienſt Stunden eingeſehenſgegenſtände, goldene Damenuhren c., 2 f f 2 — — Eiswaldt. 
werden. : um 11 Uhr 2 feuerfeſte und diebesfichere Malaga Stärkungs⸗ Wein Ein Ziegelmeiſter, Kellers S theater 
Pogorzelice, den 13. Juli 1865. Geldſchränke, 1 halb verdeckten Wagen von 2. 4. 7 % in Berlin, mit guten Zeugniſſen verſehen, kann fofort in ellers Sommer heater. 
Königliches Haupt- Zollamt. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 4 + Fl. 10 Sor. incl, einer Ziegelei bei Poſen eine dauernde Ber] Dienſtag. Neu einſtudirt: Eine leichte 
— ———— ———ꝙ—ᷓ — lung verſteigern. F 1 0 Dieſes ausgezeichnet wirkſame und schäftigung finden, Näberes beim Herrn erſon. Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
Handelsre iſter Kychlewski, gerichtlicher Auktionator. billige m als Hulfs⸗ und II Kaufmann Nowicki, Breslauerſtr. 9. Jin 8 Bildern von Pobl. 
g t —— I Stärkungsmittet gegen Tdagenſchwa⸗ Fur die Herren Handlungs-Nommis, welhe] Mittwoch. Extravorſtellung à 5 Sgr.: 


5 N „Wil . u U F 2 ” > 1 5 orte Verdaun 4 7 5 N | ö 5 
; Die Firma — h. Fürſt. zu Poſen — Möbel⸗Auktion. e ee kan Engagement ſuchen. Dem unterzeichneten Der verwunſchene Prinz. Luſtſpiel in 3 


um 2 2 5 Aut g 0 0 Nomtoi i Rei-] Akten von Plötz. Zum Schluß: Der Zi⸗ 
Erbgang auf die Wittwe Roſalie Fürſt geb.“ Donnerſtag den 20. Juli von Vormittag Wiedererlangung der Kräfte beſtens Nomtoir ſind vortbeilbafte Stellen für Rei re l x 
Beiſchon 1 Posen dee ene n 9 Ubr ab werde ich im Auktionslokale Ma⸗ — — Der „Malaga“ f nen ende, Buchhalter, Korreſpondenten, Berkäu⸗ aenner. Poſſe mit Geſang in ! Alt 


1901 } R 45 3 1 g : . fer und Lager⸗Kommis gemeldet und können Th 1 : 
Nr. 68. Sraighzennter. bei Grabe Dr. LE erhaltene Magee 1 ee iii ien aa ſich gutemfoblene Leute ferner an michmwenden,. Soluner Theater un Ruwicz. 
Poſen, den 14. Juli 1865. Tiſche, Stühle, Spinde, Sopha's zc. 2c. Perſonen aus allen Ständen als eines F. W. Senftieben in Berlin, Donnerſtag den 20. Juli 

Königliches Kreis ericht und um 11 Ubr einen neuen Familienſchlit⸗ der vorzüglichſten Geſundheitsgetränke II. Buüſchingsſtraße 18. 8 zum 1. Male: 
1 Seele . ten öffentlich meiſtbietend gegen gleich baareſ anerkannt. Allein echt zu haben in Für ein Fabrikationsgeſchäft (einer as 
In dem Konkurſe über 5 ögen des Säblung berſtigen o 1 at are Bo e eee tee 110 Mädchen vom Brunnen 
n 2 ermi Am e; odziese 2 nd gu „ 
Kaufmanns J. Stiller zu Poſen aur Ver⸗ königl. Aultionskommiſſarius. bei H. Breutez in Birnbaum bei L. empfoglen dauernd als GeſchäftsführerOriginal⸗Luſtſpiel in 4 Abtheil. von Georg 
andlung und Beſchlußfaſſung über einen Ak⸗ j ; 7 Stargardt; in Bromberg bei Hofliefe⸗ und Buchhalter verlangt, Er braucht 2 N Horn. (Neu). 
ord ein neuer Termin Nachlaß⸗Auktion rant Hegewald; in Golzewo bei M. fein gelernter Kaufmann zu fein, doch iſtſ NB. Bei günſtiger Witterung täglich Vor⸗ 
auf den 27 Juli d. 3 dern 41. Jule N Heimann; in Samter bei C. Stuart; 0 in ſchriftlichen Arbeiten, jo wiefſtellung. August Mikutski, 
. 102 l uhr n ** — Ju Beet Vormittag. in Wollstein bei R. Fiſcher; in Ino. 0 ewandtbeit im geſchuftlichen Verkehr er⸗ ’ Direktor. 
vor d nr — Kommiſſar im In⸗[Nr. 10 Leer a pe er — wractaw bei H. Engel; in Ostrowo bei forderlich. Näheres bei L 2 t 0 Den 
fir —— — worden. Die ſitorien, Wander nie fur Goldorbeller H. Gutſche in zülz bel ul. enzlex. A $ Co. in Berlin, am 0 arten. 
Betbeiligten werden hiervon mit dem Bemerken Gladuagsſtücke, aſche, Porzellan- u. Ehendajelbit 5 5 - Zimmerſtt. 482. l Dienſtag den 18. Juli um 7 Uhr Konzert. 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten For bier, fo wie andere Haus⸗ und Geſundheits⸗Blumengeiſt Ein Lehrling wird verlangt bei 1Sg). _ _ı____ Stolsmann, 
erungen der Konfursgläubiger, jo weit für] Wirehſchafesgeräthe ze, öffentlich meiſtbie⸗ von U . %%% in Berlin; à Fl. Gebr. Korach. V Ik e 
dieſelben weder ein Vortecht, noch ein Hypo ' [tend gegen gleich banre Zablung verſteigern. 7½, 15 Sgr. und 1 Thlr. Probefl. 5 Sgr. um ſofortigen Antritt oder zu Michaeli 0 sgar ten. 
— — oder anderes —ç.— Kal . i I kr. r ſucht un ae aus bei Obornik a ittmoch den 19. Juli um 6Ubr Konzert 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, i tons⸗Kommiſſarius. einen Wir aftseleven. 1 Sgr.) Stolzmann, 
Hörſen⸗Celegrumme. Stettin, den 15 Juli 1865. (Marenso 4 Maas) „ , Naufmänniſche Vereinigung zu Pofen * 
2 Mot. v. 17 Not. d. 17. Pr 
Berlin, den 18. Sul 1868, (wolf’s telegr. Bürean.) Got. lf A behauptet, Rt 5 NN wol: 3 40 Geſchäftsverſammlung vom 18. Juli 1865. 
Not v. 17 5 -Auguft .... ulisAuguft .... ds. 0 ; a 
Roggen, feit. | ee e en: 1 13 eotbr tb. ..,.008 | © ear Die.. 136 | 14 Gb. dolce n Gh  Tanbbriefe er Gd. do Rentenbrief 95h 
80 2 4 au Soptir-Öftbr... 14 | 14 Nee RER | „% A Auen , 188 n der dess. 
lbt.⸗Okibr. 43 | 428 Fondsbörſe: ſtill. Null Auguſt ... . 42 41 ] Septbr.-Ollbr.. . 14¼ 144 Roggen feſter, p. Juli 358, Br, + Gd., Juli -Auguſt 355 B 
tritus, feſter. merikaner 766 | 768 Septbr.-Blibr. 1 4235 05 EN Gd., Auguſt⸗Septbr. 364 Br., Aue 8 „ K 
3 . 145 er dee Si le. a Bene: een ee Bib er da Nee ch Sonde. Bebe es We. Bit Oh 5 
H 1 eue Poſener 4% piritue (mit - - or be | 
HPüFunßnßßñ⁊//⁊ ̃ nn. 0808 1.86 Haar, rde 105 U. d. Gr. gen 8h, Bene 
Br u Kanallifte: Nicht gemeldet. Br. & Gd, Oktober 134 Br., I Gd. November ,, Bender 


1 - 1 


Produkten - Börfe. 


re 17. Juli. Wind: S. Barometer: 28°, 
früh 24 Witterung: heiß. 

Der Andrang zum Verkauf war beute im Verkehr mit Noggen wieder 
ſehr bedeutend und es war eine abermalige erhebliche Reduktion der Forde⸗ 
rungen nöthig, um das Geſchäft in Gang zu bringen. Im Laufe des 
Marktes trat dann noch ein weiterer Rückſchritt ein, der indeſſen gegen Ende 
deſſelben wieder eingeholt wurde, denn die geimichenen Preiſe haben hinrei⸗ 
Be Kaufluſt angelockt. Gekündigt 5000 Centner. Kündigungspreis 
41 


Für Rüböl ze Zelte ſich ſchwache Kaufluſt, die vorhandenen wenigen 
Offerten haben in Folge deſſen den Werth des Artikels etwas gedrückt. 
Spiritus eröffnete ſehr flau und wurde abermals bedeutend billiger 
verkauft, erholte ſich jedoch einigermaßen wieder von dem Rückſchritt und 
ſalle gen Ic Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 14 Rt. 
eizen fla 
Hafer loko und Termine flau. 


Thermometer: 


Weizen (p. im PR) loko 47—66 Rt. nach Qualität, feiner Thor⸗ 
ner 60 Rt. ab Bahn b n weißer polniſcher 624 Rt. ab Kahn bz., 
3 8 563 ab Ba 


n bz. 
ggen (p. 2000 bid.) lofo 80 8lpfd. 7 414 Rt. ab Bahn bz., 
858 5 0b. 425 Rt. ab Kahn bz., defekter 39 a 4 Rt. ab Kahn bz., Sul 41 u 
+34 Rt. bz., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. a a 05 4 4 A 41 bz. u. 
Gd., J Br., Septbr.⸗Oktbr. 1085 425 a 43 a 424 bz. u. Gd., 3 Br., Oktbr.⸗ 
Novbr. 434 a 43 a2 a4 bz. u. Gd., 2 Br., Novbr, Bee 435 a 4a 44 a 
434 bz. d., 44 Br., Frühjahr 454 a 445 a 453 255 
Gerſte (5. 1750 Pfd.) große 30— 34 Rt., kleine d 
Hafer (p. 1200 Pfd.) 5 25 4 291 Rt., Juli 240 Rt. bz., Juli-Auguſt 
— a 24 bz., Auguſt⸗Septbr. 235 bz., Septbr. - Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 
., Novbr. „Dezbr. 23} a f a 224 bz. Seübjabr, 23 b3. 
(p. 2250 fd.) Kochwaare 50— 55 R , Yolermonte 49 —52 Rt. 
100 Pfd. obne Faß) Juli 14 N. bz., Juli⸗Auguſt 13 
a 8 bz., =&eptbr. 133/ bz., Septbr.» Dftbr. 14½ a 14 bz., Br. u. 
=; oe Hoobr. 144 a 5 bz., Novbr.⸗Dezbr. 144 a ½ bz., Dezbr.⸗ 


144 bz. 
Leindl loko 125 Rt. Br. 
157 2 80 5a 8000 %) loko ohne Faß 14,8% a 4 Rt. bz., Juli 138 a 4 
Br., Juli -Auguſt do., Anal Septbr. 134 8 ß ie a 
bi. 3 E e ür. 14 & 13/8 a 146 bb. 7 r., W. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 
do., Nopbr. ⸗Dezbr. 14 a 13 a 145 bz. u. 5 11 Gd., April⸗ Mai 14 


a fa % 2 

eb 5 Nr. 5 47 —31 Rt., Nr. 0. u. 1. 31— 1 Rt., 
1 Nr. 0 Nr. 0. und 1. 34—3 Rt. bz. p. Ctr. 
unverſteuert. Selbst e zu Me u mite Forderungen wenig Geſchäft. 


u. H. B.) 
Stettin, 17. Juli. An der Börſe. An orf 
* ehr warm. Thermometer: + 24° R. Barometer: 28“ 4“ 


a: anfangs weichend, ichligßt feiter, loko p. 8öpfd. gelber 50005 
Rt., 83/8 5pfd. gelber Juli 594 bz. u. Br., Juli Auguſt 59, 581 bz. 
Auen S 59 Gd., Septbr. 12 br und Oltbr. ⸗Nopbr. 604. 594, 60, 
593, 60 bi. u. Br., Srübjaht 63, 6 23 bz. u. Br. 
Roggen anfangs weichend, schließt etwas höher, p. 2000 Pfd. lolo 
42 Rt. bz., ganz feiner 43 b3., Juli⸗Auguſt 414, 408, 41 bz., Auguft> 
Senibr. 414, 41, 41} bz., Septbr.⸗Oktbr. 425, au, 42 bz. u. Br., 414 Gd., 
Sktbr. Novbr. 414, 42 bi, Frühjahr 44, 435, 44 bz., 80pf. 444 bi. 
Gerſte pommeriche 69/70nfD. p. Frühjahr 323 Rt. Br. 
Winterrübſen loko 5 9 NL. * ktbr. 105 Gd. 


Erbſen, Futter- p. Frühjahr 4 
Rabbl matt, loko 144 Rt. Br., Julie Aucuſt do., Septbr.⸗Oktbr. 14 


bz. u. Gd. 
2 Spiritus All. lolo ohne Tab 14 Rt. nominell, vom Lager Kleinig. 


a et Bande; a 0 niger 


„ Gd. 
br. 14 V. 


tg.) 


Breslau, 17. Juli. (Preduktenmarkt. S Kan Wind: 
Oſt. Thermometer: früb 10 Wärme. Barometer: 27“ 11“. — Bei vor⸗ 
herrſchend luſtloſer Stimmung und reichlichen Angeboten konnten ſich die 
Preiſe am heutigen Markte nicht behaupten und ſchließen neuerdings niedriger. 

Weizen war 5 r wir notiren p. 84 Pfd. weißer 56—63— 
67 Sgr., gelber 54—59—62 

Roggen flau, p. 84 Pfd. 40 48 Sgr., feinſter über Notiz. 

Gerſte vernachläſſigt, Dr 74 Pfd. braune 30—31 Sor., belle 31—32 
Sgr., feinfte weiße 35—36 

afer ſchwach beachtet, 5. 50 Pfd. 28—29— 
— 85 bſen r Umſatz, Kocherbſen 64—68 1 Futtererbſ en 56— 

gr. p. 90 

Wicken gefragt, p. 90 Pfd. 62— 70 S b 

Bohnen feſt, p. 90 Pfd. 708090 

Buchweizen p. 70 Pfd. 47—48 Sgr. 

Lupinen fehlen, 40-60 70 Sgr. p. 90 Pfd. 

Oelſaaten gut beachtet. 

Winterrübſen (neuer Ernte) 245265 Sgr., feinſter über Notiz ber 
zahlt p. 150 Pfd. Brutto 

laglein wenig Rt p. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezahlt. 
anfſame n p. 60 Pfd. Brutto 54—56 Sgr 
68 een gefragt, loko 61 — 63 En. „Wintermonate 61—62 
gr. p 
K ie aat ohne bemerkenswerten Umſatz. 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % Tralles) 14 Rt. Gd. 


Fe 17. Juli,. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
p. 2000 Pfd.) niedriger, gel. 1000 Ctr., p. Juli und Juli⸗ 

Ku M3 br, Mug. Sept. 57 br, Ceptbr.-Dfibr. 5 6 
bz. u. 505 Oktbr.⸗Novbr. 39384 bz., Novbr.⸗ „Dezbr. 381 bz., April⸗Mai 
401 —40 bz. u. Br. 

Weizen p. Juli 494 Be 

Gerfte p. Juli 345 B 

af er p. Juli und Yuan 37 Br., Septbr.⸗Oktbr. 334 Br. 

Raps p. Juli 121 Gd. 

Rüböl, gek. A 

Spiritus weichend, loko 144 Br., 14 Gd., mit leihw. Faß 144 bz. 

p. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ Septbr. 1 133—} bz. u. Gd. Septbr.⸗ 
Bac 136 — 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 13m bz., ſchließt 134 Br. Abpril⸗Mai 


Bink ruhig, 7 Rt. ie Die Börſen-Kommiſſion. 


eife der Cerealien. 


Gelege der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 17. Juli 18 


feine mitte ord. 1 

Weizen, weißer . 65—68 56—59 Sar. 
do. gelber. Ne 62—64 5 56-57 = jw 
Erwachſener Weizen „ e 
Ges en Ban, 48—49 47 — 46 8. 
Gerſte 35—37 33 31-32 [S 
Len . 29—30 28 — 27 : IS 

63-66 60 55—57⸗ 

Nah, Winterfrucht 266 256 — 
Gres. „Hole. Bl) 


le Sty-Dor, Dof, IL. Gm. 41 100 8 


Magdeburg, 17. A Weizen 56—57 Tul r Roggen ur 
Thlr Os: e 35-37 Th a fer 26—28ʃ Th er 
artoffelſ 5 Lokowaare wenig ek. een flau und 


weichend. Loko ohne 151 Thlr., Br 154 Thlr. Juli, Er 
Auguſt 143 Thlr., A 143 Thlr., Se 5ttbr. 14 yo 
pr. a pCt. lot o mit Uebernahme der Gebinde à 14 Thlr. pr. 100 Quart. 


übenfyfritus flau. Loko und laufender Monat 14 Thlr., 
dis Oltbr. 14 Tilt. Eb. 2 ae 
Münch Juli A ei ® öl, S 
ünchen, 15. Juli. 1 olledauer Waare 130 alt 
1 751 85 Fl., a e 120—135 Fl., Fränkiſ 15 N 
rag, 12. Ju. Das Geſchäft blieb im Ganzen ſeit N 1 8 
Semen d der Stand der neuen Hopfenpflanze, beſonders in einigen 
egenden des Saazer Bezirks, wo ſelbiger ſchon in Folge der kalten u 
en enen Witterung zu gerechten Beſorgniſſen Veranlaſſung gab, bat fi 
durch den letzten Regen ſehr gebeſſert. In Auſcha ſtehen die! Wee n im 
Ganzen recht befriedigend. 


Telegrapziſge 2 
e a Geb emart 
ar anfo 
Kon . new 564 Bunte dale 2 — nie 8 8. of oft, n 
3 

niedriger verg angebo ai, a wärts 
fan. Pr. Juli Auwauſt 51 5100 5d große en: ie he 
Septbr.⸗Oktbr. 71 Br. u. Gd., Anfangs ſſehr N, u 
Oel RR Fader Ba Jul. Nie. or (Sc 5 5 
ſterdam Juli. Getreidemarkt (Schlu be ei zen 
geſchäftslos. Roggen ee All: auf Termine 3 Fl. niedri 
Bliober e. Napp Herech az. a Tem Wess as 
London, 17. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). — 
Weizen zu Freitagspreiſen gehalten, unverkäuflich, fremder vernachläffigt 
M N langſam, billiger. Hafer einen balben Schilling billiger, 
egen 


——_ — ———— 
Meteprologiiche Beobachtungen zu Poſen 1865, 
ee TE EEE EEE 77 


Datum, | Stunde. 5 Therm. | Wind. 

17, Juli Nehm. 2 1, 16 +24°0 SSO 1 ganz beiter. 

17. = Aubnds. 10 8. 07 2 178 OS? I ganz heiter. 

18. = Mora. 6 27 11“ 73 415% O Algen heiter. 
Waſſerſtand der Warthe. 


poſen, am I: Juli 1865 Vormittags 8 Ubr — 1 Fuß 10 Boll, 


Nachtrag. 

Wien, 17. Juli, Abends. In Folge neuer Erklärungen des 
Freiherrn v. Werther, welche ein Einlenken bekunden, ift die Zuſammen⸗ 
kunft der Monarchen Preußens und Oeſtreichs möglich. — Die Ernen⸗ 
nung des Kabinets ift abermals verſchoben. Wahrſcheinlich ſoll derfelben 
die Kreditoperation vorangehen. — Belcredi wird in Zukunft die Stel⸗ 
lung eines erbländiſchen Hofkanzlers 1 

el. Dep. d. Schleſ. Ztg.) 


1 Stars hend een 3 


¹ 


11. Ser lee n 
Ser Geld, Ster m und 12 — ! 


— — % 
ben 10% 5 Spez 9285 onen 2 9. 1 
eubahn⸗Aktien. outsd'or fi 4 
preuziſche Fonde | ne a — , ¼ || 6426.65: 
acyen-Düffeldorf 34) — — 11 or — 5. 134 63 
8 “44 © IV. 4 9 MN 155 1 aer ed 4 45 © ales 3. Pb. f up. 0 m 
Freiwillige Anleihe 43 1015 bf Stel. Bankverein 4 1104 0 d. Rotterd. 4 131 8 MN 1.12 
Si at. 1805 19 16 Thüring. Bank 4 76 Kl bz u do. Em 151 bz „Märk. Lt. A. 4 1393 bz Silb. pr. Z. Pft f. ar Bus * 6 
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Die Börfe war beat in unentſchiedener Haltung; öſtreichiſche Papiere waren matter; Eiſenbahn ſtill, Rheiniſche und er ſehr belebt und fteigend, 5 viel . höher bezahlt, auch Nordbahn und mg 


bahn ziemlich belebt, Köln⸗Mindener matıer; preußische Fonds feſt und 44% Anleihe 3 höher bei mäßigem Verkehr. 
Ungeachtet der heute vorherrſchenden günſtigen Stimmung war der Umſatz ein ſehr 


Breslau, 17. Juli. 


beſchränkter und fait lediglich auf Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahnaktien und 6% vereinigte 8 reducirt. 


Letztere wurden bei ziemlich allgemeiner Nachfrage in anfehnlichen Poſten vo 


zahlt. 

Schluß kurse. Oeſtreich. Kredit ⸗Bank⸗ Aktien 823 bz u B. Oeſtreich. Looſe 1860 851 G. 

dito nene Sſiberänleihe A. 743 B. Amerikaner 768-37 1 8 es chleſ. Bankverein 111 B. Breslau⸗Schweidnitz-Freib.⸗ 
b 


dito Prior.-Oblig. 953 G. dito Prior.-Dblig. Lit. D. 1014 


er 18 dito 5 
in-Mindener Prior. m —. 

EN Lat B. , Dit Prior-Dbiig. 961 B. oite Prioxit -Dblig. 1027 B. 
Oppeln⸗Tarnow. 79 B. Koſel⸗ Oderberger —. dito Prior. Oblig. —. 
Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warschau. Wien — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Wie Der heutigen Privatverkehr war matt und ziemlich geſchäftslos. 
Kreditaktien 177, 50, Nordbahn 168, 20, 1860er Looſe 91, 50, 1864er Looſe St, 30, Staatsbahn 181, 60, Gar 


„ Montag 17. Juli, Abends. 


liter 194, 


treich. Effekten ziemlich feſt. 
aeg Pr Preußtiſche Kafſenicheine 1042. 
Wechſel ar Pariſer Wechſel 945. Wiener Wechſel 108g. 
Pfandbr. 863 B. 1%, Spanier —. 30 Spanter —. 
antheile 863 B. Oeſtr. Fredit-Afrien 192. 
Sts.⸗Eiſenvahn⸗Aktien —. 


„Em. —. Neiße-Brieger 888 tz u B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 171 
dito Obligationen Lit. E. 344 B, 83 
dito Oblig. —. dito Stamm- Prior. Gblig. — 


50. 

Frankfurt a. M., Montag 17. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börſe Amerikaner 76, ſonſt unverändert. 

Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 884. 
Finuländiſche Anleihe 868. 
6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 764. 
Darmſtädter Bankakt. 229. Meininger Kreditaktten 1014. 
Deftreichiiche Eliſabethbahn 1183. Böhmiſche Weſtbahn 77 B. Mhein-⸗Nahebahn 30+ B. 


1860er Looſe 854 B. 


678. 5% Metalliques 63. 44%, Metalligues 551 B 
n 768 a g a f b Damburg, Monta 
dito 1864 —. matter. Geld knapper. . 
Wchlußkurſt. National- Anleihe 
B. dito Prlor.⸗Oblig. Lit. E. 1014 B.] 25% Spanier —. Mexikaner —. 


B. 71g. Finnländ. Anleihe 85. proz. 
G. 
Konſols 90. o Spanier 


Silber 60%. aa Konſols 49 . 


Par 
40, Stalleniſche Rente zu 64, 80, 
Amſterdam, Monta 
5% Metalliques Lit. B. 
Silberanleihe 694. 1% Spanier 40 
1 10 24k. 5% Stieglitz 
Wechſel 106. 


Stille. Amerikaner ſehr feſt, 
Londoner 
Neue 43% Finnländiſche 
Oeſtr. Bank- 
Oeſtr⸗Franz 


Silber ⸗Anleihe 1864 e 
170, 00. 1882er Vereinigt. Sula. 
3 Monat 46, 90. 


Ludwigshafen⸗Berbach 150% B. Heſſiſche Ludwigsbahn 1293 B. Darmſtädter Zettelbank 2545 2 B. 1854er Looſe 777 B. 
1 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M, M. Jochmus in Bofen, - — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


1864er Looſe 898 B. 


17. Juli, Nachmitt 
Ruſſiſche Pramien-Anleihe 


eſtr 1860er Looſe 
Vereinsbank 1074 Norddeutſche Bank 1173. Rheiniſche Bahn 1144, 
Verein. St.-Anl, pr. 1882 694, Diskonto 31 %. 
London, 9.8 17. Juli, 


0 0 
99 
ie, Montag 17. Juli, Nachmittags 1 Uhr. 


Kredit mobilier zu 727, 50 gehandelt. 
17. Juli, 
5. 5% Metalliques 


1 551 


de 185 


Rotterdam, Montag 17. Juli, Nachm. 1 Uhr 30 Minuten, 
Holl. wirkt. 23 % en 63}. 
6. Stieglitz⸗Anleihe — 
Anl. 753. 


Kurheſſiſche Boofe 551. Oeſtr. Nationa “ Anleben 


92285 vooſe 53. 
0 2 An 30 Minuten. Nuhig aber feſt, nur öftreich, Effe 
92 ' ten 
ie große Hi len \ das 
683. Oeſtr. ehe 6 de Tag er 8 3 + ia 
Nordbahn 
Nachmittags 4 Uhr. 
Sardinier 76. Mexikaner 243. 5% Rufen 923. 


Ver. St. pr. 1882 71 
gan der Depeſche wurde 


Bei 
a. an Se 
% Metall que 5% Oeſtr. Nat.⸗A 
3% Spanier 404. 8% Ver. St. pr. 1882 76. Sol. Jug alt 094. 
5% Ruſſen de 1864 965. Hamburger Wechſel, kurz 354 Wiener 


Börſenſchluß 4 Uhr.) Feſt 
Oeſtreich. e 851 Oestrich A ken Of Be 


iſenbahn 191, x 
Inländ. 3% Spanier 40%, 4 3 Mont 11. 20. Hui 


Neue Ruſſen 913. 
die 30% Rente zu 67, 
Nachmittags 


